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1 Bureaus: 

Berlin, 
Wien, München, St. Gallen: 

Rudolph Alofe; 

in Berlin: 
A. Betemeger, Schloßplatz 

Kaffe 5 ag 
Taffel, Bern u. art: 

. Sachſe & 445 
in Breslau: R. Jeuke; 
Jahrgang. 


in Frankfurt a. M: 
6. K. Daube & Co. 
Inſerate 11 Sgr. die fänfgefpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verbältniimäpig höher, 
nd an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demfelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Annoncens 
Annahme» Bureaus: 


In Poſen be 
Hrn. Arupski (C. g. Alrici & co.) 
Breiteſtraße 14; 

in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Er 4; 
in Grätz b. Hrn. L. Streiſand; 
8 ehe ee en 
an a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Ba: 
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Haaſenſtein & Vogler. 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Genntage 2 erſcheinende Blat beträgt vier⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 sun für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Be ellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Ir 55. 
Amtliches. 


Berlin, 5. März. Se. M. der ge haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober ⸗Berghauptmann a. D, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Dechen zu 


Bonn, den Rothen. Adler -O. 1. Kl. mit Eichenlaub; dem kath. Pfarrer 
Osweiler zu Meſenich im Landkreiſe Trier den Rothen Adler O. 4. Kl.; 


dem Forftmeiſter a. D. Harig zu 1 den Kgl. Kronen -O. 3. Kl.; 
ſowie dem prakt. Arzt Ur Herſing zu Marburg die Rettungs⸗Medaille 
am Bande; und dem dirigirenden Arzt des Land- Krankenhauſes zu Bettenhauſen 
bet Kafjel, Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. C. Roſenkranz, den Charakter als 
Sanitäts- Rath zu verleihen. 


Der Rechtsanwalt und Notar Röder in Witten ift in gleicher Eigen. 
ſchaft an das Kreisgericht in Dortr und mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
daſelbſt verſetzt. Ferner ſind unter Beilegung des Notariats für das Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Hamm in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt: 
Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz Rath May in Paderborn, an das 
Kreisgericht in Dortmund, mit Anweiſung ſeincs Wohnſitzes in Hoerde, der 
Rechtsanwalt und Notar Sutro in Meſchede an das Kreisgericht in Bochum, 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, der Rechtsanwalt und Notar Rei- 

ers in Ahlen an das Kreisgericht in Weſel mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
zes in Emmerich. 
Volkswirthſchaftliche Briefe 
von S. H. 
Die dentſche Geldwäyrung der Zukunft. 


i L 

Die Reform des Münzweſens ift eine brennende Tages⸗ 
frage geworden; in faſt allen großen Kulturſtaaten, in Frankreich, wo 
ſie gegenwärtig dem Senat vorliegt, in England, Amerika und 
auch in Deutſchland wird ſie eifrig ventilirt. Der Kongreß 
norddeutſcher Landwirthe hat ſich am 19. Februar damit be⸗ 
ſchäftigt und den dringenden Wunſch nach einer Reform ausge⸗ 
ſprochen. In der letzten Reichstagsſitzung, am Sonnabende, wurde 
dieſes Verlangen bei der Berathung einer Vorlage laut, welche bezweckt, 
den in Baden geſtempelten Maß und Gewicht auch im Nordd. 
Bunde Anerkennung zu verſchaffen. Aehnlich wie im Kon⸗ 
fee norddeutſcher Landwirthe ſtellte der Präſident des Bundes⸗ 
anzleramtes, Hr. Delbrück, auch hier die Inangriffnahme dieſer 
Frage in Ausſicht, fügte aber hinzu, daß, dem Wunſche der Bundesre⸗ 
gie rungen entſprechend, nach dem Schluſſe des Reichstags durch 
eine Enquete die Frage vorbereitet werden ſolle. Hoffentlich 
führt dies dahin, dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion eine 
dahin bezügliche Vorlage zu machen. 

Die deutſchen Münzverhältniſſe haben ſich ſeit Jahrhunder⸗ 


ten in einem ſo ſchlechten Zuſtande befunden, wie die keines 


andern Landes. Auch die Republik Polen, zu der unſere Ge⸗ 
bietstheile, der fruchtbare Obra⸗ und Warthegau, bis vor ſechs⸗ 
undſiebzig Jahren gehörten, hat zwar zu Zeiten recht ſchlechte 
Münzen geprägt, aber es gab denn doch nur Eine ſchlechte 
ünze, während in Deutſchland vierhundert Herren ſich 
bemühten, gleichzeitig nach verſchiedenem Münzfuß das Volk 
zu Gunſten des Staats, d. h. ihrerſelbſt, zu übervortheilen. 
Das abſichtliche Verſchlechtern der Münze, das Kippen und 
ippen, hat zwar mit dem neunzehnten Jahrhundert ſo ziemlich 
aufgehört. Aber der verſchiedene Münzfuß hat ſich fortge⸗ 
pflanzt. Noch heut wird im Gebiet des Nordd. Bundes nach 
echs mehr oder minder von einander abweichenden Haupt- 
Syſtemen offiziell gerechnet; genau genommen und in der Sprache 
des Publikums nach noch viel mehr Scheidemün zgattungen. 
Ein Unglück iſt bei allen bisherigen Aenderungen im Münz⸗ 
weſen, ſo wohlgemeint und wohlthätig ſie auch gegenüber der 
früheren noch größeren Unordnung gewirkt haben, der Umſtand 
geweſen, daß man nicht durchgreifend genug vorging. Man 
akkommodirte ſich immer zu ſehr dem Alten, behielt namentlich 
die alten Namen bei und ſo iſt es, zum größten Schaden 
des Verkehrs, möglich, daß in einer Stadt wie Poſen unter 
der Bezeichnung „Groſchen“ drei ſehr verſchiedene Münzwerthe 
verſtanden werden, daß in Bromberg vier ungleiche Bedeutun⸗ 
gen und in Berlin, wohin die Bewohner des Weſtens ihre 
berechtigten Eigenthümlichkeiten mitnehmen, ſieben diverſe Rea⸗ 
litäten demſelben Wort „Groſchen“ untergelegt werden können. 
Jede neue Münzveränderung muß auch gänzlich neue Be⸗ 
griffe ſchaffen, wenn die Einwohner des Nordd. Bundes aus 
„der Urväter ererbtem Wuſt“ herauskommen ſollen. Damit ſich 
aber ein ſolcher Syſtemwechſel lohne, muß er allgemein ſein, 
und ſämmtliche Gebiete des Zollvereins, womözlich auch das 
durch Zoll-, Handels-, Poft- und Telegraphenverträge mit dem 
Zollverein eng verbundene Oeſterreich, Ka Hier iſt ein⸗ 
mal ein Bruch mit der Vergangenheit gerechtfertigt und hier 
dürfen auch einmal die Grenzlinien, welche ſeit 1866 Oeſterreich 
mit Fug und Recht von Deutſchland ſchieden, als aufge⸗ 
ben gelten. g 
Es muß endlich das von Deutſchland und Oeſterreich ein⸗ 
zuführende Metallmünzſyſtem (bei ſeinem Papiergeld mag Oeſter⸗ 
reich, ſo lange es will, jede beliebige Rechnung weiter behalten) 
ich einem der großen die Welt beherrſchenden Münzſyſteme ein⸗ 
ügen, wenn die uns Allen jo dringend nothwendige einigende 
Aenderung ihre vollen Früchte tragen ſoll. Denn die ſo lebhaft 
Befteigerte Transportgeſchwindigkeit, der rieſenhaft wachſende Per- 
onen- und Güterverkehr, den die einzelnen Nationen zu immer 
größerem Vortheil mit einander unterhalten, würde es faſt 
lächerlich erſcheinen laſſen, wenn aus der deutſchen Münzreform 
eine in zweckloſer Weiſe abſonderliche und ſeparate Neuerung 
orgehen ſollte. Zwei Nationen ſind es, deren Handel aktiv 
und paſſiv durch unſer als allgemeine Paſſage dienendes Land ſich 
zieht: England und Frankreich. Mit ihnen zuſammen beherrſcht 


Deutſchland in Beziehung auf Kultur und Wirthſchaft die alte 
Welt. Es kann ſich für uns nur um einen Anſchluß an das 
Münzſyſtem der nen oder der andern Nation handeln. Die 
einfachſte Betrachtung ergiebt ja, daß die edlen Metalle ihren 
Zweck, die Bewerkſtelligung des Güterverkehrz, um fo voll⸗ 
kommener erfüllen, je leichter ihre Handhabung iſt, je we⸗ 
niger Zeit die Menſchen auf Berechnung des Metallwerths zu 
verwenden haben. Die Entwickelung der Menſchheit beſteht in 
wirthſchaftlicher Hinſicht aber darin, daß dieſe höchſten Geſchöpfe 
in ihrem Kampf gegen die Natur ſich alle nebenſächlichen Ver⸗ 
richtungen immer leichter machen; und ſo wird das Metall bei 
einer wenig entwickelten Nation, wie bei den Siameſen, wenn 
es zu Zahlungen dienen ſoll, immer erſt von ſchmalen und lan⸗ 
gen Silberſtreifen mit einer Scheere abgeſchnitten, um ge 
wogen zu werden; die Chineſen haben ſchon fertig abgewogene 
Silberſtücke als Geld, die aber ſonſt ſchwer zu unterſcheiden ſind; 
in Europa braucht man ſeit Jahrtauſenden runde Metallſtücke, 
die durch Schrift ihren verſchiedenen Werth anzeigen. Je 
mehr nun dieſe verſchiedenen Werthe ſich auf einen oder wenige 
Grundwerthe reduziren, deſto leichter wird die Berechnung, 
deſto mehr Zeit gewinnt der Menſch, und Zeit iſt ja ſelbſt wie⸗ 
derum Geld. Darum darf den ſchon beſtehenden Eintheilungen 
des Geldwerthes keine neue hinzugefügt werden, vielmehr kann 
Deutſchland dem Zuge der Wirihſchaftsentwickelung gemäß ſich 
nur zu Gunſten des beſten ſchon beſtehenden Syſtems ſeiner 
bisherigen Mü nzfüße entäußern, auf denen es bisher nur ſehr 
langſam vorwärts gekommen if. Denn von den deutſchen 
Münzfüßen hieß es bisher, wie in dem pariſer Liedchen: Jai un 
pied qui remue, et un pieds qui ne va pas etc. 

Vor Allem nun haben ſich in der letzten Zeit die Münz⸗ 
einrichtungen Frankreichs einer Uebertragung ſehr fähig erwieſen. 
Belgien, die Schweiz und Italien haben den Franc mit ſeiner 
Eintheilung in 100 Centimes als ausſchließliche Münze angenom⸗ 
men. Auch in Deutſchland, wo bisher das engliſche Münz⸗ 
ſyſtem viel Sympathien hatte, mehren ſich ſeit Kurzem ganz be⸗ 
deutend die Anhänger des andern der beiden Syſteme, unter 
denen wir wählen koanen, nämlich des franzöſiſchen. 

Vergangenen Herbft it der deutsche. Handelstag, welcher 
noch wenige Jahre zuvor ſich aufs Cnergiſchſte für die Mark, 
welche gleich dem engliſchen Schilling feln ſollte, als beutſche 
Münzeinheit erklärt hatte, gänzlich zur Münzpartei des 
Franc übergetreten. Man darf in dieſer, Staunen erregenden, 
Sinnesänderung einer als von jo feſten Grundſätzen beſeelt gel⸗ 
tenden Körperſchaft nicht den zufälligen Sieg erblicken, wel» 
chen etwa die Vertreter Kölns und einiger anderen binnenlän⸗ 
diſchen Handelsplätze über unſere Seehäfen errungen haben. 
Vielmehr überzeugt uns die Statiſtik, daß ſeit den Handelsver⸗ 
trägen und der Vervollkommnung der Eiſenbahnen (die projek⸗ 
tirten Kanäle werden gleichfalls in dieſer Richtung wirken) 
Deutſchlands Geſchäftsverbindungen in immer höherem Grade 
nach den uns ſüdlich und weſtlich umgebenden Francländern 
gehen, als nach England. Die Stimme unſerer Hafenpläge, 
welche in den engliſchen Welthandel verflochten ſind, und beim 
Schillingſyſtem ſich wohl befinden würden, verliert den Geſammt⸗ 
intereſſen der Nation gegenüber deshalb unwiederbringlich an 
Gewicht. 

Fernerhin iſt in Erwägung zu ziehn, daß der Franc als 
ein Glied in der Kette jener dezimalen Regelung des Verkehrs. 
lebens gilt, welche, was Maaße und Gewichte anbetrifft, 
vom Jahre 1872 an auch in Deutſchland geſetzliche Kraft erhält. 
Es würde unharmoniſch und unpraktiſch ſein neben dem Meter⸗ 
und Kilogrammſyſtem eine andere neue Münze einzuführen, als 
diejenige iſt, welche ſeit acht Jahrzehnten zur Bezahlung der nach 
jenem Syſtem gemeſſenen und gewogenen Waaren dient. Wer 
bier A geſagt hat, wird wahrſcheinlich auch B ſagen müſſen. 

Deutſchland wird ſſich um jo weniger verhindert fühlen, dieje⸗ 
nige dezimale Münze einzuführen, welche zu ſeinem geſeglich bereits 
geltenden Dezimalmaß-Syſtem paßt, als eine Einführung der 
geſammten franzöſiſchen dezimalen Verkehrsrechnung immer 
mehr Boden in der Geſchäftswelt Europas findet. Finnland 
und Rumänien haben bereits den Franc bei ſich eingeführt, 
Rußland, Skandinavien und die Türkei ziehen ſeine Vortheile in 
ernſtliche Erwägung. 

In England Perf aber wird, wie die letzten Parlamentd- 
debatten zeigen, beabfichtigt, den Goldſovereign = 1 Pfd. Ster⸗ 
ling, welcher dort als Münzeinheit gilt, ſo zu verändern, daß 
er den neuen 25. Frankſtücken und den amerikaniſchen 5⸗Dollar 
ſtücken gleichwerthig wird. Die Engländer nahmen bisher keine 
Vergütung für die Arbeit des Münzens; jetzt ſoll der „Schlag⸗ 
ſchaß“ eingeführt werden, und zwar fo, daß dem Sovereign 1 
Prozent ſeines Werths entzogen wird. Durch dieſe geringfügige 
Herabſetzung ſeines Münzfußes ſchließt ſich England ſelbſt dem 
Franeſyſtem an, und damit iſt den Gegnern, welche der nunmehr 
als Weltmünze zu betrachtende Frane hatte, der Boden unter 
den Füßen weggezogen. Uns Deutſchen wird in unſerer gegen⸗ 
wärtigen Münzkriſis nichts übrig bleiben, als den Rath der zu 
Utrecht und Brüſſel tagenden internationalen Münzkommiſſion 
anzunehmen. Unſerer Münzreform muß demnach der „Gold— 
e von 25 Frane = 6 Thlr. 20 Sgr. zu Grunde gelegt 
werden. 


— — 


Deut ſchland. 


H. Berlin, 6 März. Im Handelsminiſterium wird ges 
enwärtig ein Gejeg über die Unterhaltung der nicht chauſ⸗ 
Feten eher und der Kommunalwege ausgearbeitet, 
welches aller Wahrſcheinlichkeit nach in der nächſten Sitzungs⸗ 
Periode dem Landes⸗Ockonomie⸗Kollegium zur Begutachtung 
vorgelegt werden wird. — Das durch die Blätter . Ge⸗ 
rücht, es werde beabſichtigt, in Düſſeldorf einen zweiten 
Appell hof zu errichten, iſtzuverläſſiger Nachricht zufolge völlig aus 
der Luft begriffen. Dem Juſtizminiſter iſt ein ſolches Projekt 
durchaus fremd. — Dem hieſigen „Fremdenblatt“ zufolge wäre 
durch eine allerhöchſte Entſchließung die Exiſtenz unſerer viel 
berufenen Gerichtslaube für alle Zeiten geſichert. Thatſäch⸗ 
lich liegt aber bis jetzt noch gar keine allerhoͤchſte Entschließung vor. 

O Berlin, 6. März. Die geſtrige Berathung des Reichs⸗ 
tags über § 28 des Strafgeſetzbuchs bewies abermals, wie 
außerordentlich ſchwer es fällt, in einem Militärſtaat — auch 
der Norddeutſche Bund hat ja einige Eigenheiten deſſelben — 
von den einfachſten Grundſätzen des Rechks die folgerichtige An⸗ 
wendung in der Geſetzgebung zu machen, ſobald jene ſehr elaſtiſchen 
aber um ſo ſchwerer zu erſchütternden Begriffe von Standes⸗ 
ehre und militäriſchem Selbſtgefühl dabei ins Spiel kommen. 
Nachdem die neue Redaktion des Strafgeſetzes, wie bereits 
erwähnt, die prinzipielle Einräumung gemacht, die auch in den 
Motiven durchaus ſachgemäß erläutert iſt, daß die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe den Charakeer der Ehrloſigkeit nicht mehr von Rechtswe⸗ 
gen ertheile, daß letztere überhaupt nicht von einer Strafart ab⸗ 
hängig ſein ſondern nur nach Prüfung des einzelnen Falles vom 
Richter ausgeſprochen werden ſolle, iſt es mehr wie eine einfache 
Ausnahme von der Regel, es ift der ſchreiendſte Widerſpruch 
gegen das aufgeſtellte Prinzip, daß gleichwohl $ 28 die zur Zucht⸗ 
hausſtrafe Veructheilten für dauernd unfähig zum Dienſt in der 
Armee und der Marine und zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
erklärt. Man konnte begierig fein, wie die militäriſchen Abge⸗ 
ördneten, denen es oblag das Palladium der Armee oder was 
fie ſich darunter vorſtellen zu veriheidigen, dieſe Aufgabe löfen 
würden, indeſſen machten die berufenen Vertreter der Armee, 
General v. 7 f etz, denn 
doch fo leicht, daß wir aus ihrer Vertheidigung kein 
einziges, auch nur zur Widerlegung brauchbares Argument anzu⸗ 
führen wüßten. General von Steinmetz blieb dabei, daß die 
konſequente Anwendung des neuen Prinzips auch auf die Armee 
den alten deutſchen Grundſatz: Wehrlos — Ehrlos zerſtören würde, 
auch das ſehr draſtiſche Beiſpiel des Abg. Meyer (Thorn), wel⸗ 
cher ausführte, daß doch wahrhaftig nicht einzuſehen ſei, weshalb 
ein Soldat ſich dadurch mehr verletzt fühlen ſolle, daß ein in 
Folge eines aus Leidenſchaft begangenen Todiſchlages zu Zucht: 
hausſtrafe Verurtheiler neben ihm ſtehe, als ein unter Aberken⸗ 
nung bürgerlicher Ehrenrechte zu Gefängniß verurtheilter Dieb, 
belehrte ihn nicht eines Beſſeren. Mit ſolchen Standpunkten, 
die ſich von vornherein der logiſchen Begründung entſchlagen und 
das stat pro ratione voluntas herauskehren, iſt ſchwer oder 
eigentlich gar nicht fertig zu werden und der Reichstag hat davon 
die Anwendung gemacht, indem er nach einer langen erfolgloſen 
Debatte den § 28 ſtehen ließ. Organiſch zuſammenhangslos mit 
dem Grundgedanken dieſes Abſchnittes ſteht dieſe Beſtimmung 
des Strafgeſetzbuchs im eigentlichſten Sinn des Wortes „hinein⸗ 
kommandirt“ da, wie der Abg. Lasker ſich ſehr richtig ausdrückte. 
Und damit iſt auch der Punkt berührt, der für manchen Abge⸗ 
ordneten bei der Abſtimmung mitwirkend geweſen ſein mag. Es 
iſt kein Geheimniß, und wenn es eins geweſen wäre, würde es 
die warme Vertheidigung der militäriſchen Abgeordneten verra⸗ 
then haben, daß Seitens der Regierung und an noch höherer Stelle 
ein außerordentliches Gewicht auf dieſe Beſtimmung gelegt wurde, 
daß man ſie faſt für gleichwerthig mit der Beibehaltung der 
Todesſtrafe erklärt hatte. Einem bürgerlichen Verſtändniß er⸗ 
ſcheint das wun derſam, aber man muß ſich daran erinnern, daß 
derartige Fragen nach einem beſonderen Maßſtab gemeſſen 
werden. Rebus sie stantibus ſcheinen manche Abgeordnete 
gedacht zu haben, daß es rathſamer ſei, eine Inkonſequenz in 
das Geſeß hineinzutragen, die nicht grade von großem praktiſchem 
Belang tft, als das Zuſtandekommen des Geſetzes noch mehr zu 
gefährden, als es ohnehin ſchon der Fall iſt. Die „Kreuzzeitung“ 
würde jedenfalls eine neue Auflehnung der Majorität des Reichs⸗ 
tags gegen die preußiſchen Traditionen mit großer Befriedigung 
verzeichnet und wiederum darauf hingewieſen haben, daß der 
Nationalliberalismus das von ihm betonte Bedürfniß geſetzgebe⸗ 
tiſcher Reform jederzeit ſeinem Partei⸗Intereſſe zu opfern bereit 
ſei. Sie fühlt ſich ohnehin nicht ganz darüber beruhigt, daß es 
bezüglich der Todesſtrafe nicht doch noch zu einer Verſtändigung 
kommen werde, obwohl uns die Ausſichten in dieſer Beziehung 
keineswegs vielverſprechend erſcheinen. In ihrer geſtrigen Nummer 
drückt die „Kreuzztg.“ dem Bundeskanzler die volle Anerkennung 
der konſervativen Partei — letzteres iſt etwas viel geſagt — für 
ſeine mannhafte Haltung aus und hofft nur, daß er auch feſt 
bei ſeiner Anſicht verbleiben werde. N 

— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

In Ausführung des Art. 4 Nr. 13 der Verfaſſung des Nordd. Bun⸗ 
des find bereits in Gemäßheit der Beſchlüſſe des Bundesrathes vom 2. 
Oktoder 1867 und vom 5. Juni 1868 die Entwürfe zum Strafgeſetz⸗ 
buch, zur Civilprozeß Ordnung und zur Strafprozeß Ordnung 
für den Norddeutſchen Bund in Angriff genommen worden. Der erſte die⸗ 
ſer Entwürfe iſt inzwiſchen vollendet, der zweite ſeiner Vollendung nahe. 
Als konnex mit dieſen geſetzgeberiſchen Arbeiten iſt die Einführung einer 


gemeinſamen Gerichtzorganiſation und einer gemeinſamen Konkursordnung 
für das Bundesgebiet in Anregung gebracht worden. Was die Gerichts · 
organiſation anlangt, fo iſt die zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Civil ⸗ 
prozeßordnung berufene Kommiſſton nach Inhalt des Protokolles über ihre 
223. und 229. Sitzung bei ihren Arbeiten von der Vorausſetzung ausge⸗ 
gangen, daß bei Einführung des von ihr aufgeſtellten Entwurfs die Ge ⸗ 
richtsverfaſſung innerhalb beſtimmter Grenzen nach den von ihr näher be⸗ 
zeichneten Grundfägen einheitlich geregelt werde. Die Einführung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Bonbur bo n das ft der erſten Seſſion des Reichs ⸗ 
tages von dem damaligen Abgeordneten für den 8. Wahıkreid des König ⸗ 
reichs Sachſen, Rechtsanwalt Schreck zu Pirna, zum Gegenftande einer In 
terpellatton gemacht. Bei Beantwortung dieſer Interpellation iſt das Be ⸗ 
dürfniß einer gemeinſchaftlichen Konkursordnung für den Bund anerkannt, 
und demgemäß in Ausſicht geſtellt worden, daß nach Vollendung der Civil ⸗ 
prozeßordnung der Erlaß einer Konkursordnung werde in Anregung ge- 
dracht werden. Der letztgedachte Zeitpunkt iſt nahe. Die in Ausſicht ſte⸗ 
hende Einheitlichkeit des Prozeßrechts, die dadurch bedingte Einheitlichkeit 
der künftigen Gerichts verfaſſung, wenigſtens in ihren allgemeinen Grund ⸗ 
zügen, insbeſondere aber die bereits erreichte Einheit des Handelsrechtg, alſo 
desjenigen Gebietes, welches bet einer Konkursordnung vorzugsweiſe in Be · 
tracht kommt, läßt in der That auch die einheitliche Regelung des Konkurs- 
rechts als dringend wünſchenswerth, wenn nicht nothwendig erſcheinen. Auf 
den desfallſigen Antrag des Bundeskanzlers und nach Anhörung des Aus- 
ſchuſſes für Juſtizweſen hat daher der Bundesrath in der Sitzung vom 21. 
v. M. beſchloſſen: den Bundeskanzler zu erſuchen: ee Entwurf einer 
einheitlichen Konkursordnung für den Norddeutſchen Bund ausarbeiten zu 
laſſen; 2) den Entwurf eines Bundesgeſetzes, betreffend die Gerichtsverfaſ⸗ 
fung und die gerichtlichen Inſtitutionen, ausarbeiten zu laſſen, und 3) die 
beiden (ad 1 und 2 erwähnten) Entwürfe ſodann dem Bundesrathe zur 
Beſchlußfaſſung über das für Prüfung und Feſtſtellung der Entwürfe ein⸗ 
zuhaltende weitere Verfahren vorzulegen. 
Das Konſolidationsgeſetz vom 19. Dez, v. J. 
kommt nun zur Ausführung. Der Finanzminiſter veröffentlicht 
au dieſem Zweck im „Staatsanz.“ folgende Bekanntmachung, 
etreffend den Umtauſch von Schuldverſchreibungen älterer preu⸗ 
ßiſcher 4 und 4 ½prozentiger Staatsanleihen gegen Verſchrei⸗ 
bungen der konſolidirten 4½prozentigen Staatsanleihen: 

Mit Bezug auf das Geſetz vom 19. Dezember 1869 (Geſetzſammlung 
Seite 1197) betreffend die Konſolidation preußtſcher Staatsanleihen werden 
diejenigen Beſitzer von Schuldverſchreibungen der nachſtehenden vorgeführten 
Anleihen, der 4½prozentigen Anleihen aus den Jahren 1848, 1854, 1855 
A., 1857, 1859, 1864, 1867 A. B. und D. und 1868 B. und der 
Aprozentigen Anleihen aus den Jahren 1850, 1852, 1853 und 1862, 
welche dieſelben gegen Schuldverſchreibungen der konſolldirten 4½ pro 

ntigen Anleihe umtauſchen wollen, hierdurch aufgefordert, die Schuldver⸗ 
ſchrelbungen nebſt den dazu gehörigen Zinskupons und Talons in der Zeit 
bis 23. April d. J. bei der Kontrolle der Staatspapiere 
der königlichen Regierungs⸗ 


vom 14. März 
hlerſelbſt (Orantenſtraße Nr. 94.) oder bei einer 05 
oder Bezirks⸗Hauptkaſſen, oder der königlichen Kreis ⸗Steuerkaſſen, oder der 
an den Kreis- beztehungsweiſe Amtsorten zur Erhebung der direkten Steuern 
beſtehenden königlichen Kaſſen einzureichen. In Frankfurt a. M. kann der 
Umtauſch nicht nur durch die königliche Kreiskaſſe, ſondern auch durch das 
Bankhaus M. A. von Rothſchild und Söhne, welches ſich zur Vermittelung 
bereit erklärt hat, bewirkt werden. Die Schuldverſchreibungen der älteren 
4½prozentigen Anleihen werden gegen einen gleichen Betrag der neuen 
4½prozentigen Obligationen umgetauſcht; für je 900 Thlr. der Apros 
zentigen Anleihe werden je 800 Thlr. in neuen Obliga⸗ 
tionen ausgereicht. Denfenigen, welche während der vorbezeich · 
neten Friſt bis zum 23. April d. J. einſchliezlich Schuldverſchrei⸗ 
bungen der Eingangs aufgeführten Anleihen zum Umtauſche einreichen, 
wird eine Prämie gezahlt, und zwar: a) beim Umtauſche von Schuldver⸗ 
ſchreibungen der Anleihe von 1867 und 1868 in Höhe von ½ Prozent; 
b) beim Umtauſche von Schuldverſchreibungen der freiwilligen An- 
leihe von 1848 in Höhe von 3 Proz.; c) beim Umtauſche von Schuld ⸗ 
verſchreibungen der übrigen Anleihen in Höhe von 3, Pro, ſofern 
jede einzelne Einlieferung von Schuld verſchreibungen einer oder mehrerer 
dieſer Unleiten, ich dem Nominalbetrage der dagegen auszugebenden 
Schuldverſchreibungen der konſolidirten Anleihe bemeſſen, weniger als 
10,000 Thylr. beträgt, ſofern fie jedoch 10,000 Thlr. erreicht oder überſteigt, 
in Höhe von einem Prozent von dem Betrage der l 
Schuldverſchreibungen. Nach Ablauf der mit dem 23. April d. J. 
endenden Präkluſivfriſt wird eine Prämie nicht mehr ge- 
zahlt; der Umtauſch ohne Prämie findet dagegen auch ſpäter bis auf 
Weiteres noch ſtatt. Die Schuldverſchreibungen der konſolidirten Anleihe 
werden in Appoints zu 10,000 Thlr., 1000 Thlr., 500 Thlr., 200 Thlr., 
100 Thlr und 50 Thlr. ausgefertigt. Die Wahl der Appoints der zu 
empfangenden Schuldverſchreibungen wird Jedem freigeftellt, mit der Maß 
gabe, daß die Stückzahl der auszugebenden Obligationen die Zahl der von 
dem Empfänger eingelieferten Obligationen nicht überfteigen darf. Wenn 
nicht Anträge auf beſtimmte Appoints beſonders ausgedrückt ſind, werden 
die neuen Schuldverſchreibungen ſoweit als thunlich in denſelben Appoin s, 
wie die abgegebenen Dokumente ausgereicht. Soweit gleichwerthige Betrage 
für angebotene Verſchreibungen der älteren Anleihen in Appoints der kon⸗ 
ſolidirten Anleihe nicht gewährt werden können, if die Ausgleichung durch 
Ueberlaſſung des nächſt höheren, in Verſchreibungen der konſolldirten Ans 
leihe darſtellbaren Betrages gegen baare Einzahlung der Differenz von 
Seiten des Inhabers der eingelieferten Verſchreibungen nach dem durch ⸗ 
ſchnittlichen Kurswerthe der konſolidirten Anleihe, wie derſelbe durch den 
amtlichen Kursanzeiger der berliner Börſe für den Tag der Einlieferung 
nachgewieſen wird, herbeizuführen. Die Verzinſung der konſolidirten An⸗ 
leihe erfolgt am 1 April und 1. Oktober jeden Jahres. Beim mbc ke 
werden Kupons über die Zinſen von dem auf den Umtauſch zunächſt fol ⸗ 
genden Zinszahlungstermine ab bis zum 31. März 1874 nebſt Talon aus« 

egeben, wogegen die von dem nächſten Zinszahlungstermine ab fälligen 

oupons der umzutauſchenden ältern Anleihen mit abzuliefern find, ſoweit 
dies nicht geſchieht, iſt ihr Baarbetrag einzuzahlen. Die umzutauſchenden 
Schuldverſchreibungen find mit einem von dem Einreicher für jede An ⸗ 


Theater. 


Seit 17 Jahren zum erſten Mal wieder iſt Nicolo Iſouards 
romantiſche Oper „Aſchenbrödel“ über die poſener Bühne gegan⸗ 
en. Frau Hamm⸗Koudelka, unſere Koloraturſängerin, hatte 
fe zu ihrem Benefiz gewählt. „Aſchenbrödel“ gehört zu den 
ältern, aber darum nicht ſchlechtern Stücken des italieniſchen 
Repertoird. Die Muſik iſt faſt durchweg duftig, zart, gefällig, 
wenn auch hie und da flach und nichtsbedeutend; es iſt 
nicht ſo ſehr ein großer Reichthum an Melodien, als viel⸗ 
mehr eine gewiſſe harmoniſche Geſammtrundung, die das Ganze 
der Oper auszeichnet, nur wirkt ſtörend das Uebermaß von 
Schnörkeln, Koloraturen und ſonſtigem unnützen Beiwerk, das 
den Darſtellern viel Mühe und Anſtrengung koſtet und dem 
Zuhörer wenig Vergnügen macht. Doch es iſt nun einmal italieniſche 
Manier, die Anforderungen an die Kehlenbravour des Sängers 
oder der Sängerin bis ins Abſonderliche zu ſteigern. Die 
älteren italieniſchen Kompoſitionen haben immer nur den Sän⸗ 
er und nie den Zuhörer in Rückſicht. Wie abgeſchmackt und 
Mörend erſcheinen z. B. dieſe Trillerüberladungen in dem 
Duett des 1. Aktes: „O welche Freude, o welche Luſt.“ Der 
Stoff des Librettos iſt eine nicht ungeſchickte Variation des bes 
kannten Volksmährchens, die mit vielem Humor ausgeſtattet iſt. 

Was nun die Darſtellung betrifft, jo können wir dem Ge⸗ 
ſammteindruck nur ein äußerſt geringes Maß von Anerkennung 
zugeſtehen. Nicht als ob wir einige Einzelleiſtungen, die wir 
noch beſprechen, unterſchätzten, im Gegentheil, je vortrefflicher 
einige Partien durchgeführt wurden, deſto abſtoßender wirkte 
dasjenige, was wir nicht den Geſang der Chöre zu nennen 
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das zu befürchtende Reſultat Uneinigkeit ide Gemeinden und Geiſtlt⸗ 
chen anzuführen; und nun frage ich Sie, {ft das nicht großentheils nur zu 
wörtlich eingetroffen? Oder follte, was man ſonſt als das Loos der Für⸗ 
ſten bedauerte, jetzt das Loos der Behörden geworden fein; ſollten Ste 
und Ihr Miniſtertum mitten in Berlin nicht wiſſen, wie es feit jenen un- 
ſeligen Maßregeln um die Einigkeit von Gemeinden und Seelſorgern ſteht? 
. . Ich bereue es jetzt ſehr, daß ich mich fo ruhig verhalten, denn ich war 
ungewiß geworden üder die Meinung des Königs. Jetzt gabe ich ihn dar⸗ 
und zwar fo mißbilligend und fo ernft, daß michs bit. 
ter reut, nicht, da es noch Zeit war, einen Verſuch zur Stcherſtellung der 
Rechte der Gemeinden alerhöhften Orts gemacht zu haben. Dieſe Rechte 
(wie der vielgeſtaltige Beitgeift es wirkt) And auch im geiſtlichen De sarte- 
ment ignorirt. Ich fage aber, es ſei ein Kinderſpiel, ſei (nur z. B.) aus 
der augsburgiſchen Konfeſſton und dem preußiſchen Landrechte ſandklar 
darzuthun, wäre der Begriff einer chriſtlichen und evangeliſchen Gemeinde 
nicht völlig ausreichend.“ 779 5 

Es war damals freilich im Intereſſe altgläubiger An⸗ 
ſch 1 BEN e, daß der Kronprinz das Recht der Gemeinden 
verfocht. 

— Wie die „K. 3.“ erfährt, iſt Hr. Brown, der engliſche 
Sekretär der le Geſandſchaft, an Burlingames 

elben ernannt worden. Hr. Brown befand 
ſich in der letzten Zeit in Peking, iſt aber gegenwärtig auf der 
Rückreiſe nach Europa begriffen. f 

— In beſtimmter Weiſe wird der „B. B. 3.“ verſichert, 
daß von einer Wiederbeſetzung der Stelle eines Präſidenten der 
Seeh and lung überhaupt Abſtand genommen ſei, und daß 
die General⸗Direktion der Seehandlung ganz in bisheriger Weiſe 
und auch ohne daß eine Vermehrung ihrer Perſonenzahl eintritt, 
die Geſchäfte des Inſtituts weiter führen wird. 

— Im Namen des Vorſtandes des Vereins für Freiheit der Schule zu 
Berlin hatte Hr. Franz Duncker, kürzlich die Erlaubniß zur Errichtung einer 
Privatelementarſchule, „in deren Lehrplan von der Ertheilung eines 
Religionsunterrichts (als eines außerhalb der Schule nach freiem Er⸗ 
meſſen der Eltern zu pflegenden Lehrge enſtandes) gänzlich Abſtand genom⸗ 
men werden ſoll“, nachgeſucht. Das er ſchuͤlkollegium hat nun 
darüber beſchieden, daß die Errichtung einer Privatſchule, in welcher Kinder 
im ſchulpflichtigen Alter ihren Unterricht empfangen follen, unftatthaft ſei, 
wenn nach dem Lehrplan der wichtigſte Theil des Jugendunterrichts, der 
Religtonsunterricht, ausgeſchloſſen werden folle. 

— Da Diäten für den Reichstag einmal nicht gezahlt werden 
ſollen, fo wird nun weiter nichts übrig bleiben, als die beſchlußfähige Mit⸗ 
gliederzahl herabzuſetzen und man gebt, nach der „Juk.“ in diefer Erkennt. 
niß denn auch jetzt in Abgeordneten kreiſen damit um, einen dahingehen den 
Antrag einzubringen. Andererſeits ſucht man ſich mit dem Präſidenten da⸗ 
hin zu verſtändigen, daß die ＋ nicht in die ſpäten Nachmittags- 
ſtunden fallen ſollen. Das frühe Aufſtehen hat aber auch feine Unbequem- 
lichkeiten. 

— Der Ober ⸗Regierungs Rath Koch, Abtheilungs. Dirigent der Re⸗ 


über ſprechen hören, 


wagen. Wir geben zu, daß es unter den jetzigen Verhältniſſen 
ſchwer iſt, einen ordentlichen geſchulten Chor zuſammenzuhalten, 
aber dann ſollte auch die Oper vom Repertoir verſchwinden. 
Denn was wir hier als Chor akzeptiren müſſen, das überſteigt 
auch die grenzenloſeſte Toleranz des Gehörnervs. Jede Oper, 
und wirkte fie in den Solis noch jo vortrefflich, iſt in letzter 
Zeit auf unſerer Bühne durch die Chöre um ihren Eindruck 
deraubt worden. Alſo entweder — oder! Beſſere Chöre oder 
fort mit der Oper! ’ 

Die Hauptpartien lagen in den Händen der Benefiziantin 
Frau Hamm⸗Koudelka (Thisbe) und des Frl. Dolfin (Glos 
rinde). Frau Hamm⸗Koudelka erwies ſich auch diesmal wieder 
in Sang und Spiel als eine wohlgeſchulte, ernſte und von 
ihrer Aufgabe durchdrungene Künſtlerin. Das nicht allzugroße 
Stimmklapital, über welches fie disponirt, weiß fie ökonomiſch 
zu verwerthen, in den Koloraturen hat ſie ſich eine anerkennens⸗ 
werthe Sicherheit erworben, und vor allen Dingen wirkt ihre 
Stimme ſympathiſch auf den Hörer. Das im 2. Akt eingelegte 
Lied von Taubert: „Gruß dem Herzallerliebſten“, ſang ſie mit 
vielem Verſtändniß und Gefühl, aber wie uns ſcheinen wollte, 
ohne die nöthige Friſche und Lebhaftigkeit. 

Frl. Dolfin (Clorinde) hat ein Stimmmaterial, deſſen 
Umfang beneidenswerth iſt. Aber ſie iſt die Sklavin ihrer 
Stimme und dies thut ihren Leiſtungen, außer wo ſie die höch⸗ 
ſten Skalen der Leidenſchaft zu erklimmen hat, faſt jedesmal em⸗ 
pfindlichen Abbruch. Sie foreirt ihre Stimme in einer Weiſe, 
daß ſie zwar den Zweck, die andern u übertönen, erreicht, aber 
mitunter auch hart an die Grenze ge wic wo der Geſang aufs 
hört und etwas anderes weniger Melodiſches anfängt. In dem 


glerung in Liegnitz, ift von dort zu kommiſſariſcher Beſchäftigung bei der 
ber⸗Rechnungskammer nach Potsdam berufen worden. 

Breslau, 5, März. In Bezug auf das Friedrichs 
Gymnaſium iſt eine vollſtändige Ausgleichung angebahnt. 
Zunächſt hat der Herr Kultusminiſter nachgegeben: daß 
der Charakter eines Gymnaſiums gewahrt bleibt, indem es 
nach wie vor Abiturienten aus der Prima zur Univerfität ent» 
läßt. Ferner hat der Herr Miniſter in Ausſicht geftellt: einen 
einmaligen Staatszuſchuß von 8600 Thlr. und einen jährlichen 
Zuſchuß von 2300 Thlr. — Dagegen hat er zur Bedingung 
gemacht: daß der Schule unter dem Patronat des Presbyte⸗ 
riums der Charakter einer öffentlichen gewahrt bleibe; daß ir 
ner, entweder der Direktor und die Oberlehrer vom Staate ger 
wäht würden, oder: daß das Presbyterium einen Staats⸗ 
Kompatronats⸗Kommiſſar als Mitglied erhalte. Wahrſcheinlich 
1 2 5 9 dem Presbyterium das letztere vorgezogen werden. 

resl. Z. 
( 399 25 1. März. Als Verbreiter und wahrſcheinlicher Verfaſſer der 
Broſ hüre: „Das von der k. preußiſchen Re zierung in den annektirten Län⸗ 
dern, insbeſondere in Kurheſſen befohlene Kirchengebet. Von einem Laien. 
Stuttgart 1869“, war der Rittergutsbeſitzer F. v. Schwertzell zu Schrecks⸗ 
bach ermittelt worden. Das gegen denſelben eingeleitete gerichtliche Ver⸗ 
fahren ſoll der „H. M. 3.“ zufolge vor einiger Zeit beendigt und Schwer · 
gell wegen öffentlicher, dem Haß und der Verachtung ausſetzender Schmägung 
der Anordnungen der Obrigkeit durch die Preſſe in eine Geldbuße von 
—— —.—— event. eine viermonatliche Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden . 

Sternberg, 5. März. Nach formellem Abſchluſſe der 

Strelitzſchen Steueränderung wurde der Landtag geſtern Abends 
7 Uhr mit der Verkündigung der beiden Landtagsabſchiede ges 
ſchloſſen. Der ſchweriner Landtagsabſchluß gewährt die ordent⸗ 
liche Kontribution, erläßt den Landſtädten 50 Prozent der 
Schlachte und Mahlſteuer, verſagt dagegen der Stadt Roſtock 
dieſen Nachlaß auf ſo lange, bis die Verhandlungen über den 
Beitritt Roſtocks zur Steuerreform zum Abſchluſſe gediehen 
ſeien. Der Großherzog genehmigt ferner die Beſchlüſſe des 
Landtags, betreffend die Steuerreform, und ſpricht den Ständen 
ſeine volle Anerkennung aus. 
Darmſtadt, 5. März. Die Abgeordnetenkammer gab in 
ihrer heutigen Sitzung dem zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde 
und dem Großherzogthum Baden abgeſchloſſenen Vertrage, ber 
treffend die Einführung der gegenſeitigen militäriſchen Freizü⸗ 
gigkeit auch für die nicht zum Norddeutſchen Bunde gehörigen 
Landestheile, ihre Genehmigung. — Staatsrath Frank iſt als 
Bevollmächtigter der großherzoglichen Regierung nach Berlin ge⸗ 
reiſt, um mit dem Norddeutſchen Bunde einen Jurisdiktions⸗ 
vertrag abzuſchließen. 


Karlsruhe, 5. März. Die Abgeordnetenkammer nahm 
in ihrer heutigen Sitzung den Antrag Kuſelo auf Abſchaffung 
der Todesſtrafe mit 40 gegen 9 Stimmen an. Ferner 
wurde der Geſetzentwurf wegen Beſeitigung der geiſtlichen Be⸗ 
lehrung bei Eidesabnahmen mit allen gegen 4 Stimmen ange 


nommen. 
Oeſterre ich. 


Wien, 5. März. Nachdem das Abgeordnetenhaus 
Karnevalsferien beendet und ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen 
hat, tritt die Frage über die Hebung des Nothſtandes im Bezirk 


Kattaro wieder in den Vordergrund. Der Miniſter des Innern 


hat denn auch am 3. März einen Antrag auf Gewährung einer 
Staatshilfe eingebracht. Welchen Eindruck auf Hrn. Giskra 
das jetzt von unſerer Preſſe veröffentlichte Ablehnungsſchreiben 
der beiden czechiſchen Parteiführer Rieger und Sladkowski ger 


macht haben mag, iſt leicht zu errathen. In dem Schreiben 


wird unter vielen höflichen Wendungen der Miniſter Giskra 
als derjenige bezeichnet, mit welchem die ezechiſchen Deklaranten 
nicht verhandeln können oder mögen. Wir ſind Deklaranten; 
unſere Deklaration mit ihren Forderungen kennt ihr; wollt ihr 
ſie gewähren, ſo iſts gut. Wir glauben aber kaum, daß Hert 
Giskra ernſtlich mit uns verhandeln will; er will wohl nur ein 


Pourparler veranlaſſen, um unſern Standpunkt zu ſondiren; 


das aber iſt unnütz, denn unſer Standpunkt iſt die Deklaration. 
Alſo halten wir jede Verhandlung für überflüſſig. Das etwa 
iſt der langen Rede kurzer Sinn. Man darf geſpannt ſein auf 
die Stellung, die Hr. Giskra nunmehr den Czechen gegenüber 
einnehmen wird. — Geſtern Morgen gegen 6 Uhr wurde der 
„Arbeiterführer“ Oberwinder, der erſt vor etwa zwei Stunden 
nach Hauſe gekommen war, von den Organen der Sicherheits⸗ 
behörde aus dem Schlafe geweckt und ihm ein Verhaftsbefehl 
des Landesgerichts in Strafſachen präſentirt, welcher die Ver⸗ 
haftung Oberwinders anordnet, weil derſelbe des Verbrechens 


Duett: „Wie, du mein Geliebter?“ des 2. Aktes war eine ſolche 
Steigerung wohl angebracht, aber in dem Terzett des 3. Aktes 
mit Thisbe und Aſchenbrödel wirkte ſie verletzend. Das Spiel 
Frl. Dolfins iſt übrigens verſtändig und lebhaft. Im Gegenſaß 
zu ihrer Sicherheit ſteht die etwas ſchülerhafte Bühnenhaltung 
des Frl. Ganz, deren „Aſchenbrödel“ in geſanglicher wie in 
bühnlicher Hinſicht noch zu ſehr im Kampfe mit den elementa 
ren Kunſtforderungen ſteht. Sie war daher thatſächlich das 
„Aſchenbrödel“ der Vorſtellung und konnte zu keiner Geltung 
gelangen, wie groß auch die Mühe ſein mag, die ſie ihren 
Rollen zuwendet. 

Von den Herren war Hr. Arnurius (Prinz N 
ſchwach, Hr. Kabiſius (Alcidor) mittelmäßig, wenn er au 
die Weisheit Alcidors, ſeinem hohen Alter friſche Jugendlichkeit 
erhalten zu haben, beſtens ins Licht ſetzte; die Herren Hamm 
(Dandini) und v. Gülpen (Baron von Montefiascone) ſpiel⸗ 
ten mit vielem Uebermuth und Humor, ganz wie es ihre Par 
tien erforderten. Wir bedauerten, daß Hr. v. Gülpen Nichts 
zu fingen 

a 


Von Lonife Otto. 
Peſt, Wien und Leipzig. A. Hartleben 1870. (Band V. der „Deutſchen 
Frauenwelt.“) 


Louiſe Otto hat ihrem Genius des Hauſes, welches 


Werk wir in einer früheren Nummer beſprochen (Nr. 115 der 


„Poſener Zeitung“ von 1869), unter dem obigen Titel eine 
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des Hochverraths verdächtig jet und mit der braunſchweiger 
Arbeiterpartei in Verbindung ſtehe. Die prirzeivrgane nahmen 
eine drei Stunden währende Hausſuchung vor und ſaiſirten 
abermals eine Menge Papiere. Gegen 9 Uhr wurde Hr. Ober ⸗ 
winder zur Haft nach dem Landesgericht abgeführt. Hr. Ober⸗ 
winder gedenkt als Ausländer (gebürtiger Naſſauer) den Schutz 
ſeiner (der preußiſchen) Geſandtſchaft in Anſpruch zu nehmen. 
Auch die Anklage gegen Scheu, Pabſt, Moſt und Behring, welche 
gleichfalls verhaftet und beim Landesgericht eingeliefert wurden, 
lautet auf Hochverrath. — Der Verkauf der Domaine Horzitz 
an Dr. Strousberg hat ſich — ſo meldet ein Telegramm der 
„N. Fr. Pr.“ — zerſchlagen. Der Kurfürſt von Heſſen gebe 
daher ſeine bisher beſtandene Abſicht auf, ſeinen Wohnſitz nach 
Salzburg zu verlegen. 
— Ueber die Vorfälle im Bezirk Kattaro wird von dort unterm 
2. telegraphirt: 
„Bei Preſtka (Grenzort an dem Punkte, wo das öfterreiifch-türkifche 
und montenegriniſche Gebiet zuſammenſtoßen) kam es zu einem Konflikt 
Felten der dortigen Beſatzung und den Montenegrinern, weil letztere das 
ort mit Steinen bewarfen. Es wurde beiderſeits geſchoſſen und blieb ein 
Monteregriner auf dem Platze. Später wurde eine Jägerpatrouille zwi. 
ſchen Lopac und Preſika angefallen wobei ein Jäger getödtet wurde. Im 
Laufe des Nachmittags fand eine Anſammlung einer größeren Anzahl von 
Mortenegrinern ſtatt, die ſich aber bald darauf wieder zerſtreuten. Seither 
iſt nichts weiter vorgefallen.“ 
0 Be 2. März. Der Kaifer hat den Geſetzentwurf ſanktionirt, welcher 
de obligatoriſche Zivilehe einführt und die Ehe zwiſchen Chriſten 
ind Juden geſtattet. 
S che iz. 
Bern, 2. März. Heute bringen die Blätter der Bene: 
ſiſchen Schweiz einen Brief des Ruſſen Netſchajew vom 22 
Febr. d. J, in welchem derſelbe um ſeinen Mitgenoſſen im 
Exil, welche in Folge des ruſſiſchen Auslieferungsbegehrens Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen ausgeſetzt geweſen ſeien, weitere 
Unannehmlichkeiten zu erſparen, erklärt: „Ich bin nicht in der 
Schweiz, die Mithülfe der Bundes⸗Regierung bei der Jagd auf 
mich, falls dieſelbe ſich dazu hergeben ſollte, würde alſo keinen 
Erfolg haben. . 


Italien. 

Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 28. Februar 
geſchrieben: 

Die Stunde der Entſcheidung naht. Wenn der „Monde“ verſichert, 
daß alles Gerede von einer ernſten und wirklichen Oppoſition im Konzil 
eitel Lügen und Erdichtung böswilliger Korreſpondenten geweſen ſei, wenn 
die „Union“ plötzlich ungeberdig wird und gewiſſen „unbegreiflichen“ Oppo⸗ 
nenten, ihr „wenig ernſthaftes und myſteriöſes Gebahren“ vorhält, jo weiß 
man, woher die Parole gekommen iſt und was ſie bedeutet. Der Papſt und 
die Kurie find feft entſchloſſen, das Dogma von der Unfehlbarkeit vor das 
Konzil zu bringen und, was daſſelbe heißt, es durch das Konzil proklamiren 

u laſſen. Die erſten Konſtitutiones des Schema de ecclesia werden die 
Bahn brechen, eine beſondere Vorlage de pontifice romano wird die In⸗ 
fallibilität definiren und nebenbei wird man noch durch eine beſondere Mani⸗ 
pulation der Welt beweiſen, daß die zur Oeffentlichkeit gebrachten ſyllabiſti⸗ 
ſchen 21 Kanones eine Myſtifikation geweſen ſeien. Die Kurie ſieht voraus, 
daß der halbſchlächtige Widerſtand der meiſten Biſchöfe, welche die Gegen⸗ 
Poſtulata unterſchrieben haben, ſich ihrem Machtgebote fügen werde. it 
der Minderzahl derer, welche auf ihrer Anſicht beharren, ift man entſchloſſen, 

energiſch abzurechnen. Die neue Geſchäftsordnung muß den ganzen Dotz 
a ieh erleichtern. Wenn egen dieſelde kein erfolgreicher Prote 

ae o kann man ſchon ſagen, daß das Dogma angenommen iſt und der 
heilige Geiſt geſprochen hat. Dann wird das Konzil alsbald in infinitum 
vertagt werden, denn wenn der Papft unfehlbar ift, wozu dann der koſt ⸗ 
ſpielige iu dee Beirath? 

Ein Telegramm aus Rom meldet den geſtern Nacht dort 
erfolgten Tod des Abtes des Prämonſtratenſer⸗Stiftes Strahow, 
‚Dr. Hieronymus Zeidler. Der Verſtorbene zählte zu den geach⸗ 
tetſten Repräſentanten des zöſterreichiſchen Drleferttandes, Ge⸗ 
boren am 6. November 1790 zu Iglau in Mähren, widmete 
er ſich dem geiſtlichen Stande und wurde in ſeinem 23. Jahre 
zum Prieſter geweiht. Darauf lehrte er Dogmatik an der theo⸗ 
logiſchen Fakultät zu Prag, bis er am 8. Oktober 1834 zum 
Abt des Prämonſtratenſer⸗Stiftes Strahow in Prag erwählt 
wurde. In den vierziger Jahren fungirte er gleichzeitig als 
Direktor der philoſoppiſchen Studien in Prag. Zwiſchen den 
Jahren 1844 und 1855 bekleidete er viermal die Würde eines 
Rector magnificus der prager Univerfität. 

Großbritannien und Irland. 

London, 4. März. Eine wichtige Vorlage gelangte ge⸗ 
ſtern Abend im Oberhauſe zur zweiten Leſung und damit zur 
erſten eingehenden Beſprechung. Es iſt der vom Lordkanzler 
eingebrachte Entwurf des neuen Naturaliſations⸗Geſetzes, welches 
‚feinen Namen ſchon ien Bezinne verläugnet, indem es eine 
Beſtimmung über die Rechte von Ausländern überhaupt voraus⸗ 
ſchickt. Denſelben fol gleich wie britiſchen Unterthanen hinfort 
geſtattet ſein, Eigenthum jeder Art, alſo auch Grundeigenthum, 


* 
— —— ll 3ß3ßX—ßX—X—X([j˖crcÿ C ·ͤ ˙.3ää3X3X3X3X3X3X3Xx—ÄX33xKx3x3x3x3xßx5s;-ßÿ;ꝑ ̃—xñͤñ⁊̃ĩjͤvLé xk u —uꝛ-.-:-—— ] GwMü—᷑ ]• 3 —⅜ 


oO 


in England zu erwerben; doch wird der Ausländer nicht befähigt, 
munizipale oder parlamentariſche Rechte auszuüben. Auch in 
Bezug auf das gerichtliche Unterſuchungsverfahren wird der Aus⸗ 
länder dem Briten gleichgeſtellt, indem die Einrichtung der ge⸗ 
miſchten Jury abgeſchafft wird. Britiſche Unterthanen, die ſich 
in einem anderen Staate naturaliſiren laſſen, ſind als Aus⸗ 
länder anzuſehen (ſo daß alſo die bisherige Regel, daß Niemand 
ſeine Nationalität ablegen könne — nemo potest exuere patriam 
— aufgegeben wird.) Doch können geborene Briten, die jetzt 
ſchon anderwärts naturaliſirt find, innerhalb zweier Jahre die 
Erklärung abgeben, daß ſie im britiſchen Unterthanenverbande 
bleiben wollen. Dieſe Erklärung hat hinwideru keine Geltung 
in Bezug auf das Land, wo fie naturaliſirt find. Ein Aus⸗ 
länder, welcher fünf Jahre in dem Vereinigten Königreiche ge⸗ 
wohnt oder der engliſchen Krone gedient hat, kann den Staats⸗ 
ſekretär um ein Naturaliſations⸗Zeugniß erſuchen, welches jedoch 
aus Gründen des öffentlichchen Wohles abgeſchlagen werden darf. 
Vor ber Naturaliſation iſt der Eid der Treue abzulegen. Ein 
ſolchermaßen naturaliſirter Ausländer hat alle politiſchen und 
andere Rechte und Pflichten geborener britiſcher Unterthanen. 
Ehefrauen folgen dem naturaliſirten Ehemanne; Kindern ſteht, 
wenn ſie großjährig werden, die Entſcheidung frei. Die Akte 
enthält ſchließlich den Vorbehalt, daß keine ihrer Beſtimmungen 
einem Ausländer das Recht gebe, als Eigenthümer eines dem 
Rechte nach britiſchen Schiffes zu gelten. Der Geſetzentwurf 
ſtieß auf keinen Widerſpruch. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. März. Die Verſuche, welche man von 
Rom aus zur Anbahnung einer Verſtändigung zwiſchen dem 
h. Stuhl und dem ruſſiſchen Kabinet gemacht hat, ſind 
bis jetzt ohne jeden Erfolg und werden es wohl auch bleiben, 
da die Konſequenz der Nikolausſchen Politik bezüglich der Stellung 
Rußlands zur römiſchen Kirche im Jutereſſe der Ruſſiſizirung 
in Litthauen und auch in Polen ſchon zu feſten Wurzeln gefaßt 
hat, um einen Rückſchritt auf dem eingeſchlagenen Wege ohne 
Aufgeben des angelegten Plans zuzulaſſen. Der Bruch iſt bereits 
unheilbar und dies um ſo mehr, als jetzt hervorragende Größen 
unter unſern Staatslenkern, die bis zum Beginn des Konzils 


noch unſicher waren, vollſtändig Front gegen Rom machen. 
Daß der griechiſche Klerus als wichtiger Faktor dieſes Syftems | 


anzuſehen iſt, wird wohl Niemand bezweifeln, und macht eine 
in dieſer Hinſicht bemerkenswerthe Denkſchrift eines mäch⸗ 
tigen Prieſters, des intelligenten Archimandriten, des reichen 
Kloſters Sw. Trojca gegenwärtig viel Aufſehen. Man iſt in 
Bezug auf das Konzil in Rom hier auf merkwürdige Weiſe 
gut unterrichtet und ſoll oft hier von einzelnen Details eine 
genauere Kenntniß haben, als ein großer Theil der Konzilsmit⸗ 
glieder ſie hat. So kannte man z. B. den Inhalt einer von 
einem polniſchen Komite aus Brüſſel in Rom eingegangenen 
Petition, bezüglich der Lage des Katholizismus in Polen, hier 
bereits wortgetreu, als dies Schriftſtück der Petitionskommiſſion 
im Sitzungsſaale zu Rom vorgelegt wurde und als dieſe erſt 
davon Kenntniß nahm, war gegen einen Prieſter, der indirekt 


bei der Petition betheiligt war und in Polen lebt, ſchon Unter 


ſuchung eingeleitet. — Auf dem letzten Balle im türkiſchen Ge⸗ 
ſandſchaftshotel will man eine grobe Kühle zwiſchen den 
Mitgliedern des öſterreichiſchen und des türkiſchen 


diplomatiſchen Korps wahrgenommen haben. Wie man 


wiſſen will, ſollen zwiſchen Wien und Konſtantinopel über einige 
die Donau betreffenden Fragen Differenzen in Ausſicht ſtehen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
14. Pleuarſitzung. (Schluß.) 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huec empfiehlt, geſtützt auf die bei einem Beſuche 


Art der Freiheitsentziehung die den wohlthätigſten Einfluß auf den Gefan⸗ 
genen ausübe. Stumpfheit und dumpfes Hirnbrüten habe er bei den we⸗ 
nigſten Inhaftirten Wen, dagegen durchweg erwachtes Ehrgefühl bemerkt. 
Eine geſetzliche Regelung der Strafvollſtreckung ſei nicht nur wünſchenswerth, 
ſondern nothwendig Unter der Mitwirkung des Hauſes werde es leicht ge⸗ 
lingen, die gefürchteten Härten zu mildern. Die Beſtimmung, daß nach ſchon 
einjähriger Dauer der Iſolirhaft die gemeinſchaftliche Haft wieder eintreten 
ſolle, ſei geeignet, die während der Iſolirhaft gewonnenen günſtigen Reſultate 
wieder vollſtändig in Frage zu ſtellen und ſo den Hauptzweck der Haft, die 
Sträflinge zu beſſern, illuſorſſch zu machen. 

Abg. Ackermann (Sachſen) wünſcht eine Theilung des Friesſchen An⸗ 
trages, da er für den zweiten Theil, der die Einſetzung einer Bundesbehörde 
ur oberſten Aufficht über die ſämmtlichen Angelegenheiten der Strafanſtalten 
ezwecke, unmöglich akzeptiren könne. 

Abg. Lasker: Die vom Vorredner gegen den 2. Theil des Antrages 
Beleg geltend gemachten Einwendungen find nicht ſtichhallig. Die Verfaſ⸗ 
fung überweift dem Bunde ausdrücklich das Recht, die Exekution der Straf. 


Fortſetzung folgen laſſen, die das Wirken der Frau im Dienſte ſchlimmſten Gegner in den Reihen der Frauen ſelbſt. Es find 


in welchen die Frau zum Leben ſteht, in welchen fie nüßlich 
wirken und ihre Miſſion zum ges der Menſchheit bethäligen 
kann, führt die Frau Verfaſſerin in einer Reihe lebensvoller 
Schilderungen vor, die eines tiefen Eindrucks auf den Leſer 
deſto ſicherer find, weil man ihnen Blatt für Blatt anmerkt, 


der Humanität beleuchtet. Die verſchiedenen ce mul 
i 


daß fie einem für das Wohl der Menſchheit und dir hohe Auf- 


gabe der Frauen begeiſterten Gemüthe entquollen find. a 
Wir wünſchten dieſem Werke recht viele und vorzugsweise 
weibliche Leſer. Wir find überzeugt, daß es viel dazu beitra⸗ 
gen wird, die verſchwommenen Anſichten, die über die Reform⸗ 
beftrebungen zu Gunſten der Frauen gehegt und verbreitet wer⸗ 
den, zu klären und zu berichtigen. In dem Kampfe für dieſe 
Reformen haben ſich im Laufe der Zeit Fraktionen gebildet: 
eine gemäßigte Rechte, die ihre Vereinsbeſtrebungen unter den 


Schuß und unter die Führung „gleichgefinnter Männer“ geftellt hat 


— eine Linke, die auf die Führung der Männer vollſländig ver⸗ 
55 und, bereit iſt, der Welt zu feigen, was Frauen für die 
Frau, ſelber thun können — und ein Zentrum, das ſich geneigt 
zeigt, mit den beiden vorgenannten gelegentlich ein Kompromiß 
u ſchließen. Louiſe Otto iſt, wenn wir dieſe Gliederung feſt⸗ 
alten, unſtreitig eine Vertreterin der äußerſten Linken. Als 

räſidenting des Allgemeinen Frauenvereins, als Herausgeberin 


„Neuen Bahnen“ hat ſie ihren Standpunkt ſeit Jahren 


er 
konſequent behauptet. Auch ihr neueſtes Werk bezeugt, wie feſt 


derſelbe auf ein richtiges Verſtändniß der den Frauen der Gegen⸗ 


wart zugewieſenen 1 5 und auf eine klare Erkenntniß dei 
en, was ihnen fehlt, begründet iſt. Die Frauenfrage hat ihre 


dies diejenigen, die über das Glück oder das Elend ihrer Häus⸗ 
lichkeit hinaus, hinaus über den Kreis ihrer Kaffeezirkel und 
Theekränzchen, nur wenig Sinn für fremde und allgemeine In⸗ 
tereſſen haben und die allenfalls zufrieden find, ſich darüber 
durch ein Zeitungsfeuilleton oder die Journal mappe aufklären 


ſeichten Urtheil über die Dinge um ſo zugänglicher, je weniger 


ſie gewohnt ſind, ſich je auf ihr eigenes verlaſſen zu können, 
wo es über Fragen der Toilette, der Küche oder Hauswirth⸗ 


ſchaft hinausreicht. Dieſe Partei — die äußerſte Rechte moͤch⸗ 
ten wir fie nennen — ſtellt fi dem Fortſchritt mit Erbit⸗ 
terung entgegen — einem Fortſchritt, der, wie ſie meint, Alles 
nivelliren und umſtürzen würde — einer Emanzipation, 
die fie für vollſtändig überflüſſig hält. 

In der Phyſik giebt es ein Geſetz, nach welchem zwei gegen⸗ 
einander wirkende Kräfte ſich in der Diagonale fortbewegen. 
Dieſes Geſetz hat ſein Analogon in der geiftigen Welt. Der 
begeiſterte Idealismus eifriger Reformer und die Zähigkeit derer, 
die am heiligen Hergebrachten halten — ſteuern unbewußt beide 
auf dasſelbe Ziel. Früh oder ſpät, wollend oder widerſtrebend, 
müſſen ſie es erreichen. 


Frau Otto nennt ihr Buch eine Gabe für Mädchen und Den Genius des Hauſes will es zum Genius der M 


Frauen. Denkenden Mädchen und Frauen wird die Fülle 
von Gedanken und Empfindungen, die es bietet, gewiß eine 
willkommene Anregung ſein. Die dreizehn Abſchnitte, in die es 
zerfällt, können wir im Einzelnen hier nicht beſprechen. Nach 


verfügungen zu beaufſichtigen; fol der Bundeskanzler dieſe Aufſicht nicht 
in eigener Perſon ausüben, ſo bedarf er dazu beſonderer Organe und dieſe 
nennt man Behörden. Etwas Weiteres will der Antrag nicht. Das ver⸗ 
mögensrechtliche Eigenthum an den Strafanſtalten bleibt den Einzelſtaaten 
trotzdem vorbehalten, ebenſo wie das Eigenthumsrecht derſelben an Kaſer⸗ 
nen und andern Militärgeväuden einer Gemeinſamkeit des Kriegsweſens in 
keiner Weiſe entgegengeftanden hat. Trotzdem bitte ich den Abg. Fries, in 
die Theilung des Antrages zu willigen, damit Niemand in der Freiheit ſei⸗ 
ner Abſtimmung beſchränkt werde. — Die Frage über die zuläſſige Dauer 
der Einzelhaft läßt ſich meiner Anſicht nach, hier überhaupt nicht feſtſtellen; 
dazu fehlt es uns Allen an den erforderlichen Grundlagen. Ich weiß nicht, 
ob die Zeit von ſechs oder von einem Jahre die geeignete iſt, werde aber 
für die von Miquel beantragten 3 Jahre ſtimmen, da eine von dem Ge⸗ 
neralinſpektor der Gefängniſſe in Dänemark mit Berückſichtigung langjähri⸗ 
ger Erfahrungen veröffentlichte Denkſchrift dieſen Zeitraum als den nach 
beiden Seiten hin geeignetſten bezeichnet. Ein Beſuch des Zellengefängniſſes 
befähigt uns jedenfalls nicht, auf Grund des dort Gehörten unjere Geſetze 
zu formuliren. Ehe wir fo weit kommen werden, ein durchaus richtiges 
und angemeſſenes Syſtem der Strafvollſtreckung durchzuführen, wird es 
noch einer langen Zeit und eines ſorgfältigen Studiums der Pſychiatrik be 
dürfen. Die Unterſchiede, welche der Abg. Ziegler zwiſchen Militär- und 
Bivil-Strafanftalten konſtatirte, finden ſich in derſelden Weiſe auch unter 
den den Zivilbehörden unterſtellten Anſtalten ſelbſt. Zuchthaus und Zucht⸗ 
daus iſt ein großer Unterſchied; ich erinnere daran, aß die Anſtalt zu 
Rawicz beſonders dadurch berüchtigt war, daß der dorthin Verurtheilte einer 
langſamen Todesſtrafe entgegenging.“) In Berlin wird die Freiheitsſtrafe 
der wegen politiſcher und insbefondere wegen Preßvergehen Verurtheilten 
mit einer Härte vollſtreckt, wie an keinem anderen Orte. (Sehr wahr!) 
Dieſe Gefangenen werden mit den gemeinen Verbrechern auf völlig gleicher 
Linie und in einer Weiſe behandelt, daß, wenn ein Fremder Gelegenheit 
hätte, ſich davon zu überzeugen, er uns für Barbaren des äußerſten Oftens 
halten würde.“ «) (Beifall.) Derartige Unterſchiede in der Strafvollſtreckung 
müſſen beſeitigt werden, da fonft der Richter bei Abmeſſung der Strafhöhe 
jedes Maßſtabes entbehrt, und wir ſelbſt bei Feſtſetzung des Strafkodex nur 
Worte ohne Geiſt, die Form ohne den Inhalt hinſtellen. Ich glaube nicht, 
daß es nothweadig iſt ſo weit zu gehen, ſchon für die nächſte Seſſion die 
geſetzliche Regelung der Strafpollſtreckung abſolut zu verlangen; denn wenn 
ich es auch für wünſchenswerth erachte, ein ſolches Geſetz gleichzeitig mit 
dem vorliegenden in Kraft treten zu laſſen, ſo wird es doch genügen, wenn 
man uns vorläufig zur definitiven Feſtſtellung des Strafgeſetzbuches wenig⸗ 
ſtens die allgemeinen Grundzüge und die leitenden Gedanken jenes Geſetzes 
über Strafvollſtreckung an die Hand gäbe, da nur jo das Strafgeſetz im 
Geiſte dieſer Grundfäge formulirt werden kann. 


Abg. Wiggers (Berlin): Wenn auch ich in dieſer Debatte noch das 
Wort nehme, ſo geſchieht es, weil ich zu den vom Abg. Ziegler zitirten Ab⸗ 
geordneten gehöre, die ein ſachverſtändiges Gutachten über die Frage abgeben 
können. Das beſte Mittel, um das Haus ſchnell über die Einzelhaft zu in⸗ 
formiren wäre, die Mitglieder ſelbſt einmal einige Jahre den Verſuch machen 
zu laſſen; da Sie jedoch hierzu nicht die Neigung haben, ſo werden Sie ſich 
mit dem Urtheil Anderer begnügen müſſen. Daß der Gebildete vermöge ſei⸗ 
ner größeren geiſtigen Reſſourzen die Iſolirhaft vorzieht, da er ſich in der⸗ 
ſelben niemals fo vereinſamt fühlen wird, wie der Ungebildete, ſcheint mir 
unzweifelhaft, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß man ihm geſtattet, 
ſich in einer ſeinem Bildungsgrad entſprechenden Weiſe zu beschäftigen, 
Denken Sie an Gottfried Kinkel zurück. Ein Schrei der Entrüftung ging 
durch die ganze ziviliſirte Welt, als man es wagte, ihn, den Dichter und 
Gelehrten bei Strafe der Züchtigung zu zwingen, täglich ſein Penſum Wolle 
abzuſpulen und allgemein war die Befriedigung, mit der man die Kunde 
von dem glücklichen Erfolg des von unſerer Partei ins Werk geſetzten Flucht⸗ 
verſuchs begrüßte. (Unruhe rechts.) Nur jene kleine Partei ſtimmte dem 
nicht bei, die nur den einen Wunſch kannte, durch einen friſchen fröhlichen 
Krieg die Demokraten zu vernichten. — Wollen Sie die Wirkungen der 
Iſolirhaft kennen lernen? Leſen Sie, was Boz Dickens nach AN 
der penſylvaniſchen Gefängniſſe darüber jagt; jedes höher organifirte Thier, 
jeder Hund — meint er — muß unter der Wirkung derſelben zu Grunde 
gehen; der widerſtandsfähige Menſch verliert nur — den Verſtand. Auch 
die alten Römer hatten die Strafe des Lebendigbegrabens und gaben dem 
Verurtheilten ein Brod und einen Krug mit in ſein Grab, aber ſie waren 
doch menſchlich genug, dieſe Nahrungsmittel nicht zu erneuern. Silvio 
Pellico, der die Iſolirhaft aus langjähriger eigener Erfahrung kannte, ber 
zeichnet ſie als die grauſamſte Qual. Ich würde, ſagte er, wenn ich mit 
meinen Nachbarn nicht ſprechen könnte, der Todesſtrafe zum Trotz, mit den 
Vögeln, die ſich an meiner Zelle niederlaſſen, mit den Hügeln, deren Anblick 


mir der Durchblick durch mein Fenſtergitter gewährt, eine Unterhaltung an⸗ 


knüpfen. Ich ſelbſt habe mir ein heiliges Gelübde abgelegt, wenn ich je in 
die Lage käme, etwas zur Beſeitigung der Einzelhaft thun zu können, mit 


allen meinen Kräften gegen dieſe Marter einzutreten und die Erfüllung dleſer 


Pflicht zwingt mich, Ihnen noch einige meiner eigenen Erfahrungen darüber 
vorzuführen. Meiner Zelle gegenüber lagen die zweier in Iſolirhaft gehal⸗ 


ume t Verb von d der Eine, ein Mörder, lebenslänglichem, d 
des Zellengeſängniſſes geſammelten Erfahrungen die Iſolirhaft als diejenige 8 0 E 


andere ein Brandſtifter, zu zehnjährigem Kerker verürtheilt war Beide 
waren total wahnſinnig. Der zu lebenslänglicher Haft Verurtheilte 
konnte nur dadurch von Tobſucht zurückgehalten werden, daß man ſeine von 
Koth ſtarrende Zelle durch ein Eiſengitter ſchloß, das ihm den An⸗ 
blick der auf dem Korridor ſich bewegenden Menſchen gewährte. An 


dieſem Gitter ftand der Unglückliche den ganzen Tag, den Kopf ge⸗ 


gen die Eiſenſtäbe err und ſtarrte in hoffnungsloſem Hinbrü ken 
vor ſich hin, während der Brandſtifter vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend aus der Bibel ſang. Ein anderer Gefangener, der ſchon auf dem 
Schaffot vom Tode begnadigt war, und deſſen Zelle weiter entfernt lag, 
zog dadurch die Aufmerkſamkeit feiner Mitgefangenen auf ſich, daß er bis. 
weilen ſehr hübſch flötete. Als ich mich bei meinem Aufſeher nach dem 


*) Wie man erzählt, ſehnen ſich jetzt die entlaſſenen Verbrecher dahin 
zurück. — Red. d. „Poſ. 3.“ 

**) So lange Hr. v. Drygalski Direktor der Stadtvogtei war, wur⸗ 
den die „Preßverbrecher“ wie gebildete Menſchen behandelt. Der neue Geiſt 
iſt erſt 1863 mit Hrn. v Bornſtädt eingezogen. — Red. d. „Poſ. 3“ 


einer Seite nur ſei uns eine Bemerkung geſtattet: Das der 
Philoſophie gewidmete Kapitel (Selbſterkenntniß und Selbſt⸗ 
veredlung) ſteht hier vielleicht nicht an ſeinem Platze, weil es 
ſeinen Gegenſtand nicht erſchöpft. Unleugbar haben Ariſtoteles, 
Kant, Schoppenhauer u. A. Manches über und gegen die Frauen 


geſagt, was nicht ſehr philoſophiſch ſcheint und andererſeits haben 
zu laſſen; Frauen, denen es nicht an Lektüre, ſondern an einem 
gewählten Geſchmack für ihre Lektüre fehlt und die jedem 


Krauſe und Frhr. v. Leonhardi (für welche Frau Otto eintritt) 
den Frauen entſchieden Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ohne doch 
ſo bedeutend geworden zu ſein, als Jene. Wenn die Frauen 
ſich mit Philoſophie beſchäftigen ſollen und wollen, jo würde es 
uns bedenklich ſcheinen mit Krauſe anzufangen, wir würden 
nicht anſtehen, ihnen gerade das Studium derjenigen Philoſophen 


zu empfehlen, die ſich gegen ihr Geſchlecht nicht gerade ſehr ſym⸗ 


patiſch verhielten. Warum ſoll man das Gute nicht auch von 
einem Gegner annehmen! Im Reiche des Gedankens treten 
perſönliche Sympathieen und Antipathieen zurück. Der edelſte 
Wein hat einen kleinen Satz — dem Syſtem des größten Den⸗ 
kers haftet eine Spur von Irrthum an, dennoch laben uns beide, 
und wir würden ein Unrecht begehen, des Satzes wegen den 
Wein zu verſchmähen. 

Aber auch in den unbedeutenden Punkten, in denen wir 
mit der Frau Verfaſſerin nicht übereinſtimmen, erkennen wir 
ihre edle Abſicht an. Ihr Buch iſt im Geiſte der Wahrheit 7 
geſchrieben. Die Liebe der Frau verklärt es zur Humanits k“ 

enſchen 
geſtalten. J. H. 


Manne erkundigte, erfuhr ich, daß auch er wahnfinnig ſei und zu der von 
ſhm gemachten Muſtk in feiner Zelle den Henkertanz aufführe; dann werde 
er ſich plötzlich feines Zuſtandes bewußt und ſtoße ein entſetzliches markerſchuͤt⸗ 
terndes Gedrüll aus. Unter den Gefangenen Aufſehern hatte ſich für den 
Uebergang der zu Iſolirhaft Verurtheilten zum Wahnſinn bereits ein be 
ſonderer Kunſtaus druck gebildet: „Te is ock all en Beten duſig inn Kopp“ 
hieß es von ſolchen Unglüdlihen. — Sie wollen ſich zu Gunſten der Ein- 
zelhaft auf ſtatiſtiſches Material fügen, aber von wem ift denn dieſes Ma⸗ 
terial geliefert? Von den Gefängnißdtrektoren, deren jeder doch natürlich 
feine Anſtalt in einem möglichſt günſtigen Lichte erſcheinen laſſen will und 
deshalb Thatſachen, wie die vorher angeführten, verſchweigt. (Sehr richtig.) 
Andererfeits beruft man ſich auf die Milderung, die die Einzelhaft durch 
die Beſuche der Beamten und Geiſtlichen erfahre; aber die Beſuche der Be 
amten, die gleichzeitig revidiren, ob irgend etwas Ungehöriges vorgekommen, 
um dies zur Anzeige zu bringen, find aus eben dieſem Grunde den Gefan- 
genen felbft meiſt nicht angenehm, und wenn ein Geiſtlicher, der feinen Be- 
ruf begriffen hat, einerſeits gewiß recht viel Gutes wirken kann, wird an- 
derſeits durch bekehrungswüthige Pfaffen, die die größten Schurken am mei- 
ſten begünſtigen, weil dieſe am meiſten auf ihre Bekehrungsverſuche einge 
hen, ſicher ebenſo viel Unheil geſtiftet. — Eine vollfländige Durchführung 
der Iſoltrung iſt überdies gar nicht möglich; Nachts geht ein Flüſtern von 
einer Luftöffnung zur andern, ein Klopfen von Wand zu Wand, und ſo 
eilen die von jedem Einzelnen gemachten Wahrnehmungen gleichſam tele · 
graphiſch von Zelle zu Zelle, die ſämmtlich unter einander im Rapport ſte⸗ 
hen. — Wenn es feſtſteht, daß eine ſolche Strafe den Verurtheilten körper. 
lich und getitig krank macht, wie wollen Sie denn verſuchen, ihn zu beſſern? 
und dies ſoll doch der Zweck der Strafe ſein. Sechs Jahre, ja auch nur drei 
Jahre iſt ein viel zu langer Zeitraum: die Uebel treten viel früher auf und 
konnen durch ärztliche Aufſicht vielleicht ein Jahr fern gehalten werden; dies 
wäre alfo die höchfte Friſt, für die eine ununterbrochen fortgeſetzte Einzel. 
haft als zuläſſig anerkannt werden könnte. Einer der erſten Beſchlüſſe, die 
Sie bei Berathung des vorliegenden Entwurfs gefaßt haben, war die At- 
ſchaffung der Todesſtrafe. Sie haben dieſelbe aber nicht eher völlig befei- 
tigt, ehe Sie nicht gleichzeitig der trockenen Guillotine, der langen und grau⸗ 
ſamen Iſolichaft, ein Ende gemacht haben. (Lebhafter Beifall ) 

Abg. Graf Schwerin meint, nur weil man mit dem Begriffe Ein- 
zelhaft jo viele Strafarten verbindet, erklären ſich die fo ſehr verfchtedenen 
Urtheile darüber. Verſteht man unter ihr abſolute Abgeſchloſſenheit von 
jedem lebenden Weſen, ſo muß dieſelbe natürlich auf ſehr en Zeit be- 
ſchränkt werden; verſteht man darunter aber das, was in Preußen bisher 
darunter verſtanden iſt, wonach weder ein Verkehr mit den Gefängnißbeam⸗ 
ten, noch eine Beſchäftigung durch Arbeit ausgeſchloſſen war, fo fällt der 
Charakter der Grauſamkeit weg, und es find alle die Gefahren nicht vor⸗ 
handen, die der Vorredner uns ſo eben geſchildert. 

Abg. Fries zieht die Worte „in der nächſten Seſſion“ aus ſeiner Re⸗ 
ſolution zuruck. Darauf wird $ 19 der Vorlage mit der Aenderung Mi- 
quels (3 Jahre ſtatt 6) und mit der Refolution Fries angenommen. 

8 20 lautet: „Die zu einer längeren Zuchthaus- oder Gefängnißſtrafe 
Verurtheilten können, wenn ſie drei Viertheile, min deſtens aber ein Jahr 
der ihnen auferlegten Strafe verbüßt, ſich auch während dieſer Zeit gut ge- 
führt und Beweiſe der Beſſerung gegeben haben, vorläufig ent⸗ 
laſſen werden.“ Abg. v. Kirchmann beantragt dazu die geſperrten Worte 
zu ſtreichen und außerdem vor „vorläufig“ die Worte „mit ihrer Zuſtim⸗ 
mung“ einzufügen. 

Abg. Schwarze weiſt auf die Erfahrung hin, daß fi zwar die ver- 
worfenſten Spitzbuben im Gefängniß am beſten zu benehmen pflegen, daß 
aber die untrüglichen Kriterien wahrer Beſſerung für den Direktor und den 
Geiſtlichen ſehr wohl erkennbar find. Von Wichtigkeit ſei die Beſtimmung 
der ſächſtſchen Gefängniß verwaltung, die keinen Gefangenen entlaßt, bevor 
fie nicht ſicher weiß, daß er ſofort in eine Thätigkeit, die ihn ernährt, ein- 
tritt. — Dr. Leonhardt hält den Antrag Kirchmanns für wohlgemeint, 
aber überflüſſig. Nachdem noch Miquel und Hoverbed den Antrag befür⸗ 
wortet haben, wird $ 20 in der Kirchmannſchen Faſſung genehmigt, 8 21 
(vorläufige Entlaſſung und Widerruf) desgleichen ohne Diskuſſton, 8 22 in 
folgender durch v. Puttkamer (Sorau) beantragten Faſſung feines Alin. 1: 
„Der Beſchluß über die vorläufige Entlaſſung, ſowie über einen Widerruf 
ergeht von der oberſten Zuftz-Auffihtöbehorde, der erſtere nach Anhörung 
der Strafanſtalts verwaltung.“ (Die Vorlage verlangte die Anhörung der 
letzteren für beide Arten von Beſchlüſſen.) Eine Einſchaltung Baehrs, 
daß die Zeit, die der Gefangene in einer Heilanſtalt oder auf Anordnung 
der Behörde außerhalb ſeines Gefängniſſes an einem andern Ort zubringen 
muß, ihm von feiner Haft abgezogen werde, wird nach lebhaftem Wider ⸗ 
ſpruch Dr. Friedbergs abgelehnt. 

5 24 („Der Mindeftvetrag der Geldſtrafe iſt bei Verbrechen und Ver 
ehen 1 Thlr, bei Uebertretungen ½ Thlr.“) wird genehmigt, die Ent. 
eher übe: $ 25 (Umwandlung von Geldſtrafen in Gefaͤngniß oder Haft) 
ausgeſetzt. 

Gegen 4 Uhr vertagt fi) das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. (Inter ⸗ 
pellation des Grafen Renard, betr. das Bundesgeſetz über Aktiengeſellſchaf. 
ten, Ergänzungen zur Maß- und Gewichtsordnung, Strafgeſetzbuch) 


15. Plenarſitzung. 

Berlin, 5. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Delbrück, Dr, Friedberg. Graf Renard, unterſtützt von der 
freikonſervativen Fraktion und den Abgeordneten Meier (Bremen), Miquel 
und Müller (Stettin), richtet an das Bundespräſidium die ern = „beab⸗ 
ſichtigt daſſelbe in weiterer Ausführung der in der vorjährigen Reichtags⸗ 
figung von dem Herrn Präſidenten des Bundeskanzleramtes abgegebenen Er⸗ 
klärungen, dem Reichstage noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion einen 
Gefeß- Entwurf: „über die Bildung von Aftiengejellihaften“ 
vorzulegen?“ 

Der Interpellant führt aus: Die Entwicklung der materiellen In⸗ 
tereſſen treibt naturgemäß zu immer neuen Koalitionen des Kapitals, um 
rößere, wichtigere Aufgaden kommerzieller, induſtrieller und gewerblicher 
Thaligteit zu löfen, die die Kräfte und Mittel der Einzelnen überfteigen. 
Demzufolge laufen Anträge auf Konzeſſtonlrung von Aktiengeſellſchaften bei 
den Miniſterien ſehr zahlreich ein. Die weitläufigen und zeitraubenden 
Formolitäten, mit denen das gegenwärtige Konzeſſionsverfahren verknüpft 
ift, laſſen eine zeitgemäßere Form der Geſetzgebung als ein unabweisbares 
Bedürfniß erſcheinen. Dieſe Reform wird ſich naturgemäß auf den ganzen 
Bund erſtrecken müflen. Der ſtaatliche Konzeſſionszwang iſt weſentlſch ein 
Hemmniß der Entfaltung der freien Kapitalsaſſoziationen und bietet keine 
Garantie für die Rentabilität und Reellität des Unternehmens, ja, ich 
moͤchte ihn geradezu als ſchädlich bezeichnen, indem das Publikum, an die 
patriarchaliſche, bureaukratiſche Bevormundung des Staats gewöhnt, leicht 
annehmen möchte, als ob alle vom Staate konzeſſtonirten Unternehmungen 
unter ſeiner wirkſamen Kontrolle ſtänden. er ſtaatliche Einfluß auf die 
Bildung von Aktiengeſellſchaften wird ſich in Zukunft damit begnügen 
müſſen, große allgemeine Geſichtspunkte e a Grundprizipien, welchen 
alle Aktienunternehmungen ohne Unterſchied unterliegen; in dieſen allge. 
meinen Rahmen find die Spezialſtatuten der einzelnen Geſellſchaft einzu⸗ 
fügen. Die Einwirkung des Staates hat ſich ſo auf eine Oderkontrolle 
zu beſchränken. Damit wird ein großer Theil der Schwierigkeiten des 
jetzigen Konzeſſionsverfahrens deſeitigt ſein, und deshalb iſt der Wunſch 
nach einem Geſetze, das die Sache in dieſem Sinne regelt, auch vollftändig 
berechtigt. 

Weäfident Delbrück: In der vorjährigen Seſſton erklärte ich, daß 
die preußiſche Regierung dem Bundesratze einen Geſetz- Entwurf über die 
Aktiengefellſchaften eingereicht habe. Derſelbe war der Natur der Sache 
nach lediglich unter Berückſichtigung der preußiſchen eee an hergeſtellt. 
Sollte er deshalb beim Bundesrathe Anklang finden, jo mußte zunachſt 
unterſucht werden, inwieweit er unrer Berüdſichtigung der Partikularge⸗ 
ſetzgebung der einzelnen Bundesſtaaten eine renner und Abänderung 
bedürfen würde. Aus dieſem Grunde und auf den Bericht des N 
für das Juſtizweſen erging Seitens des Bundesraths an die einzelnen Re⸗ 
gierungen das Erſuchen, fi) über den Entwurf im Allgemeinen und namentlich 
bezüglich der etwa nothwendigen Ergänzungen zu äußern. Dieſe Aeuße⸗ 
rungen ſind gegen Ende des vorigen Jahres ſämmtiich eingegangen und 
im Allgemeinen dem Prinzip des Entwurfes enſchieden günſtig; ſie fordern 
aber mit Rückſicht auf ihre Spezialgeſetzgebung und ihre Verhältniſſe man⸗ 
cherlei Abänderungen. Der Juſtizausſchuß dem das umfangreiche Material 
überwieſen tft, hat zufällig geftern Abend eine Sitzung gehabt und wie ich 
höre, die allgemeinen Grundlagen des Entwurfs feſtgſtellt. Darnach hoffe 
ich, daß der Entwurf noch im Laufe dieſer Seſſion dem Reichstage wird 
vorgelegt werden können. (Beifall.) 
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Hiermit iſt die Interpellation erledigt. — Es folgt die erſte und zweite 
Berathung des Geſezes wegen Ergänzung der Maß- und Gewichts ; 
ordnung für den Nordd. Bund. Der einzige Paragraph deſſelben lautet: 
Der Bundesrath iſt befugt, nach Vernehmung der Normal ⸗Aichungskom 
miffion zu befimmen, daß Maße, Gewichte und Meßwerkzeuge, welche von 
der Aichungsſielle eines nicht zum Nordd. Bunde gehörenden deutſchen Staa- 


tes, deſſen Maß- und Gewichisweſen in Uebereinftimmung mit demjenigen 


des Nordd. Bundes geordnet iſt, geaicht und mit dem vorſchriftsmaßigen 
Stempelzeichen deglaubigt worden find, im Bundesgebiete im öffentlichen 
Verkehr angewendet werden dürfen. 

Praſid. Delbrück: Es iſt ein alter Wunſch, in ganz Deutſchland ein 
einheitliches Maß und Gewicht eingeführt zu fegen. Der größte Vortſchritt 
in dieſer Beziehung, die Maß- und Gewichtsordnung für den Nordd. Bund 
vom 17. Aug. 1868, hat auch über die Grenzen des Nordd. Bundes hinaus 
Früchte getragen. In Baden iſt ſeitdem eine Maß- und Gewichteordnung 
etlaffen, welche dem dadiſchen Maß- und Gewichtsſyſtem das im Beſitze der 
preußiſchen Regierung befindliche Urmaß des Meters zu Grunde legt und 
zugleich in allen übrigen Beſtimmungen mit der Maß- und Gewichtgord⸗ 
nung für den Nordd. Bund übereinftimmt. Auch hat Baden die Beftim- 
mung aufgenommen, daß Maße, Gewichte und Meßwerkzeuge, welche von 
einer Aichungsſtelle des Nordd. Bundes geaicht und mit dem vorſchrifts · 
mäßigen Stempelzeichen beglaubigt find, im öffentlichen Verkehr des Groß. 
herzogthums angewendet werden dürfen. Unter Hinweis darauf hat die ba 
diſche Regierung den Wunſch auf Gegenſeitigkeit ausgedrückt. Das iſt die 
Veranlaſſung zu dem gegenwärtigen Geſetz. 

Abg. Sombart ſtellt das Amendement, dem Paragraph folgende 
Worte hinzuzufügen: „wenn fie auch in Material und Geſtalt ubereinſtim 
men.“ — Gewiß begrüßen wir Alle den Zug, der hier über den Main ge 
macht wird, gewiß erkennen wir auch Alle die geniale Handhabung an, die 
unfere Aichungskommiſſion dem Geſetze gegeben. Einzelne Ausnahmen frei- 
lich kommen auch vor, wie z. B. die Aufſtellung der Chauſſeeſteine in Zwi⸗ 
ſchenräumen von je 75 Meter zum Dezimalſyſtem wie die Jauſt aufs Auge 
paßt. Im Allgemeinen jedoch können wir die Thätigkeit der Aichungskom⸗ 
miffton nur lobend anerkennen. Wenn nun unſere Maß und Gewichtsord. 
nung auch in den ſüddeutſchen Staaten eingeführt wird, jo genügt nicht die 
einfache Annahme des Syſtems, auch die Ausführung des Syſtems muß 
eine einheitliche fein, auch das Material und die Geſtalt der einzelnen Meß · 
körper muß übereinftimmen mit Material und Geſtalt der Meßkor 
per, wie ſie unſere Kommiſſion aufgeſtellt hat und wie ich mir erlaube, 
fie Ihnen hier ad oculos vorzuführen (Redner entrollt die bekannten in 
neuerer Zeit veröffentlichten Tafeln, welche die verjgiedenen Maße in na- 
türlicher Größe und in getreuer Abbildung vorführen), wobei ich zugleich 
den Wunſch ausſprechen möchte, dieſe Tafeln in jedem Schullokal aufgehängt 
zu ſehen. Es genügt nicht, m. H., wenn man z. B. einen Korper von 200 
Gramm ſo zur Ausführung bringt, daß man ihm den halben Durchſchnitt 
und die doppelte Höhe giebt als bei uns, ein dei uns zylinderiſches Gefäß 
darf in dem anderen Staat nicht koniſch fein, it das Gewicht bei uns von 
Meſſing, fo fol es dort nicht von Eiſen fein. In allen dieſen Punkten voll- 
kommene Identität herbeizuführen, bezweckt mein Antrag; er erſtreckt ſich auf 
Material und Geſtalt, auf Jorm, Inhalt und Farbe. Bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit erinnere ich an die vom Reichstage zugleich mit der Maß- und Ge⸗ 
wichtsordnung beſchloſſene Reſolutlon, welche den Bundesrath zur baldigſten 
Vorlage eines auf der Dezimaltheilung beruhenden Münzſyſtems aufforderte. 
Beide Reforme ergänzen ſich, die erſte ohne die zweite laßt Uebelftände be- 
ſtehen, die mit der Verzögerung dis zweiten wachſen und immer koſtſpieliger 
werden. Einſtweilen wird dem Fabrikanten die Jventur erſchwert und dem 
Grundbeſitzer, dem Ackerbaugewerbe eine Ausgabe von Millionen zugewalzt, 
wenn Kataſter und Grundbuh nach Jahren wieder umgerechnet werden 
müſſen. Je ſchleuniger wir das Münzſyſtem reformiren, deſto geringer wer» 
5 a der Umwälzung fein, von denen fie nothwendig begleitet 
ein wird. 

Präf. Delbrück bittet das Amendement abzulehnen, obwohl er den 
Gedanken für ganz abſolut richtig hält. Ich glaube aber, daß einerſeits 
dieſer Gedanke in dem Geſetzentwurfe bereits liegt, und daß andererſeits, 
wenn man ihn vollſtandig entwickeln wollte, viel mehr noch geſagt werden 
müßte, als der Vorredner vorſchlägt Es heißt in dem Wortlaute des au 
ragraphen nicht Maß. und Gewichts⸗Syſtem, fondern Maß- und Ge 
wihts - Wefen; es tft dieſer Ausdruck abſichtlich gewahlt, als der umfafjen- 
dere, der auch die Ausführung des Syſtems in ſich begreift; das iſt ein 
Geſichtspunkt, der auch im Bundesrath naturnothwendig wird feſtgehalten 
werden müſſen. Es ift richtig, daß der Bundesrath ſich mit der Frage einer 
Aenderung und Ausgleichung des beftehenden Münzſyſtems beschaftigt hat; er 
105 es aus inneren und äußeren Gründen, aus dem Bedürfniß des Ver⸗ 
ehrs innerhalb des Bundesgebiets und des internationalen Verkehrs für 
nothwendig erkannt, die Münzfrage in die Hand zu nehmen. Es tft des⸗ 
halb beſchloſſen, daß eine Enquete üder dieſe Frage ſtattfinden fol, über 
eine Frage, welche zu den verwickeltſten gehört. Man kommt damit nicht 
aus, einfach ein Dezimalſyſtem anzunehmen, ſondern die größere Frage iſt 
die der Währung, ganz adgeſehen von der Frage der Teilung. Ueber 
dieſe Frage beſtehen bekanntlich noch ſehr verſchiedene Anſichten, und es wird 
von den Regierungen Werth darauf gelegt, durch eine Enquete, durch eine 
Vernehmung von Männern, die dieſer Frage als Theoretiker oder Prakliker 
nahe ftehen, die verſchledenen Meinungen uber dieſe Frage näher aufzutlä- 
ren, um fo eine feſte Grundlage für die fpätere Geſetzgebung zu gewinnen. 
Dieſe Enquete wird zur Ausführung kommen, ſobald die Seſſion des Reichs⸗ 
tags geſchloſſen iſt, und es if der Wunſch des Bundesraths — ein Enga- 
gement kann ich jedoch nicht übernehmen — ſchon in der nachſten Seſſion 
dem Reichstage dann die gewünſchte Vorlage zu machen. (Bravo!) 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) hält, um vollſtändige Sicherheit in der 
Ausführung der Maß- und Gewichtsordnung zu erlangen, eine interna ⸗ 
tionale Aichungskommiſſion für nothwendig. Abg. Sombart zieht mit 
Rückſicht auf die Erklärung Delbrücks feinen Antrag zurück. Der Geſetzent⸗ 
wurf wird angenommen. 

Die Beratdung des Strafgeſetzbuchs ſteht bei 8 26, deſſen Alin. 1 
lautet: „Bet Umwandlung einer Geldstrafe iſt der Betrag bis zu 5 Thlr. 
einer eintägigen Breiheitsftrafe gleich zu achten.“ Adg. v. Kirchmann er- 
weitert den Betrag bis zu 10 Thlr., während Fries das Alinea! fo faßt: 
„Bei Umwandelung einer wegen ein s Verbrechens oder Vergehens erkann⸗ 
ten Geldſtrafe ift der Betrag von I bis zu 5 Thlr., und bei Umwandelung 
einer wegen einer Uebertretung erkannten Geldstrafe der Betrag von ½ bis 
zu 5 Thlr. einer eintägigen Freiheitsſtrafe gleich zu achten.“ 

Bundeskommiſſar Friedberg giebt zu, daß das treffliche lübecker Straf⸗ 
geſetz übereinſtimmend mit v. Kirchmann eine Geldſtrafe bis zu 10 Thalern 
einem Tag Freiheitsentziehung gleichſtellt, aber dieſe Segen. entſpricht 
dem erzeptionellen Wohlſtand der Stadt Lübeck, nicht dem durchſchnittlichen 
Wohlſtand, wie er im Gebiet des Bundes herrſcht. Abgeſehen davon, daß 
Geld. und Freiheitsſtrafen an und für fi nicht kommenſurable Größen find, 
die ſich beliebig mit einander vertauſchen laſſen, entſpricht ein Tag Freiheits⸗ 
ſtrafe nicht der Werthmeſſung von 10 Thlrn. Die Vorlage, die gegen die 
bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen bereits eine Milderung enthält, hat we⸗ 
ſentlich das Intereſſe der Unbemittelten im Auge, für die ein Tag Freiheits 
entziehung eine wirkliche Erleichterung im Vergleich zur Geldſtrafe bedeutet. 
Die Faſſung des Abg. Fries will der Hr. Kommiſſar, obwohl er in ihr nur 
eine redaktionelle Aenderung erkennt, gelten laſſen. — Dieſe Auffaſſung be⸗ 
ſtreitet Meier (Thorn) mit Nachdruck und führt aus, daß das Amendement 
eine ſehr fühlbare Bedeutung hat Daſſelbe wird darauf, nachdem Abg. 
v. Kirchmann ſein Amendement gurüdgegogen, einſtimmig angenommen, die 
Entſcheidung über den Reſt des § 26 zurückgeſtellt. 

$ 27 lautet: „In den Nachlaß kann eine Geldſtrafe nur dann vollſtreckt 
werden, wenn das Urtheil bei Lebzeiten des Verurtheilten rechtskräftig ge- 
worden war.“ Abg. Henneberg e den 8 27 ſo zu faſſen: In 
den Nachlaß eines Verurtheilten kann eine Geldſtrafe nicht vollſtreckt werden.“ 

Bundeskommiſſar Friedberg weiſt dieſe Aenderung zurück, da es 
Geldſtrafen giebt, die einen zivilrechtlichen Charakter haben, z. B. für Zoll ⸗ 
und Steuerdefraudatlon. Abg. v. Puttkammer (Frauſtadt) vertritt das 
Amendement mit Berufung auf die belgiſche, italieniſche und öſterreichiſche 
Geſetzgebung, für die erwähnten Defraudationen könne man eine geſeßliche 
Ausnahme ſtatuiren. Aehnlich äußert ſich v. Unruhe: Bomſt, nur findet 
er die letztere Exemtion überflüſſig, da ſich das Strafgeſetzbuch feiner aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung nach nicht auf Zoll⸗ und Poſtkontravenſionen beziehen 
fol. — Noch viele andere Redner beteiligen ſich an dieſer Debatte. Schließ⸗ 
lich wird das Amendement Henneberg abgelehnt und $ 27 der Vorlage 
genehmigt 

5 23 lautet: „Die Virurtheilung zur Zuchthausſtrafe hat die dauernde 
Unfähigkeit zum Dienfte im Bundesheere und der Bundesmarine, ſowie die 


dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter von Rech en 
zur Folge. — Unter 1 8577 Aemtern im Sinne dieſes Strafgeſetzes fi 
die Advokatur, die Anwaltſchaft und das Notariat, jowie der 
Ihworenen- und Schöffendienfte mitbegriffen.‘ — v. Kirchmann 
will den $ 28 ſtreichen, Fries ſtatt des erſten Alinen ſetzen: „Die Ber 
urtheilung zur Zuchthausſtrafe hat den dauernden Verluft der bekleideten 
öffentlichen Aemter von Rechtswegen zur Folge. 

Abg. v. Kirchmann: Die Inſtitutien der Aberkennung der Ehren. 
rechte iſt nicht germaniſchen Urſprungs, ſondern erſt in den funfziger Jahren 
in den meiſten deutſchen Ländern eingeführt; in Preußen iſt ſie aus der 
Rheinprovinz herübergekommen, weil der damalige Juſtizminiſter eine große 
Vorliebe für rheiniſche Inſtitutionen hatte. Wir wollen keine Neuerungen, 
ſondern den alten Rechtszuſtand wieder einführen, der zu Anfang diefel 
Jahrhunderts beſtand. Deshalb müſſen wir 5 28 beſeitigen. Obgleich d 
Inſtitution ſeit 20 Jahren bei uns beſteht, fo hat fie im Volke doch n 
keinen Boden gefunden. Die Meiſten wiſſen gar nicht, was die Strafe zu 
bedeuten hat, und ſelbſt viele Sachverſtändige überſehen ihre Folgen nicht 
Das zeigt, daß wir es hier mit einer künſtlichen Strafe zu thun haben, DIE 
dem deutjchen Gefühl widerſpricht. Die Ehre iſt ja auch nicht etwas, 
der Richter durch Formeln nehmen und wiedergeben kann, Sondern ein Beſiß 
geiſtiger Art, der von der Meinung der Mitmenſchen abhäigt. Eine wirt 
liche Strafe iſt deshalb die Aberkenaung der Ehrenrechte nur für den, der 
noch ein Gefühl, einen Funken von Ehre in ſich hat, nicht aber für den 
wirklich Ehrloſen, der dieſe Strafe mit Recht verdiente; bei dieem wird fit 
wirkungslos, jenem wird ſie in ſeiner e Jahres hinderlich ſein. Ich kann 
mir nicht gut denken, wie Jemand drei Jahre ehrlos fein und dann mit 
dem 13. März plötzlich wieder ehrenhaft werden ſoll. 


Abg. Fries motivirt feinen, Antrag mit Bezugnahme auf feine Antr 
u § 32. (Wirkung der Gefängnißſtrafe bezüglich der Chrenrehta Die 
eſtimmung des § 28, daß die Zuchthausſtrafe die dauernde Unfähigkat zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben ſolle, würde zu Widerſprichen 
und Härten im Vergleich mit der Wirkung der Gefängnißſtrafen führen, 
Auf ſchwere Körperverlezung ſteht Zuchthaus. Ein junger Mann von 
Jahren könne in der Aufwallung ſich dieſer Strafe ſchuldig machen, ohne 
deshalb ehrlos zu fein; gleichwohl würde er ein öffentliches Amt nicht Dr 
en können. . 
bg. v. Moltke. Wenn ich recht verſtehe, fo liegt es nicht im der 
Abſicht des Vorredners, die Beſtimmung zu befeitigen, daß die Zuchthaus - 
ſtrafe zum Eintritt in die Armee und Marine unfähtg macht. Dann ſehe 
ich aber nicht ein, warum 8 28 geſtrichen werden fol. Der Grundſaß, 
daß kein zur Zuchthausſtrafe Verurtheilter in die Armee eintreten kann 
iſt ſo alt, als unſer nattonales deer und Marine. Ob er germaniſchen 
Urſprungs if, weiß ich nicht; aber er iſt preußiſch. Der Eintritt in 
Armee ift von jeher als eine Auszeichnung betrachtet worden. Wenn wit 
Zuchthäusler einſtellen, fo gefährden wir dadurch die Disziplin, deren n 
wendige Aufrechterhaltung niemand bezweifeln wird. Wir würden dad 
zugleich das Selbſigefühl der Armee, die von der Ehre lebt, ſchwächen 
Die juriſtiſche Seite dieſer Frage verſtehe ich nicht, ich möchte aber bitten 
das Prinzip nicht zu alteriren. f 
Bundeskommiſſar Leonhardt: Herr Fries beabſüchtigt keine ma' 
terielle Aenderung dieſes Paragraphen, er glaubt nur, daß es fi r 
fertige aus formellen Gründen eine Beſtimmung defjelben zu ſtreichen. Jo 
man dieſer Auffaſſung, dann muß die Beſtimmung gerade fliehen bleiben 
weil das preußiſche Strafgeſetz als Folge des Verlustes der bürgerlichen 
Ehrenrechte ausdrücklich die Unfähigkeit zum Eintritt in die Armee ftatuisl- 
Streichen wir die Beftimmung jetzt, fo würden für die preußiſche Monardit 
eine ſehr bedenkliche Aenderung eintreten lafjen. 
Abg. Lasker: Wie das tragefepbuch das Zuchthaus jetzt auffaßt, A 
kein Grund mehr vorhanden, den zum Zuchthaus Verurtheilten vom Ein 
in die Armee auszuſchließen. (Oho!) Das Geſetz ſagt: von jetzt ab ſoll dab 
Zuchthaus die Ehre nicht mehr vermindern; gleichwohl verlangen Sie (rechte 
daß ein mit Zuchthaus Beſtrafter nicht in das Heer eintreten ſoll. Sie 
tuiren alſo für das Militär eine andere Ehre, als für das Zivil. 
kann ich nicht zuſtimmen. Ich bin ſogar der Anſicht, die Kommiſſion 
fi) zu der Beſtimmung dieſes Paragraphen drängen laſſen. Da das M 
tär, den Zuchthäusler vom Heere auszuſchließen ſich die Berechtigung vind 
ſo hat ſie daraus gefolgert, daß ein del er auch kein Zivilamt bekleiden könne 
Beſchließen Sie fo, dann ſagt das Geſeß nicht, was es ſagen will. Ich bin ae 
davon, für den Dienſt in der Armee eine geringere Ehre als für die Bekleidun 
Zivilamtes als nothwendig zu behaupten, ich will aber nicht, daß einer Miniſte 
werden kann nur mit einem Soldatenrock und nicht auch ohne Soldatenroch 
(Heiterkeit) Begehen Sie keine Inkonſequenz in dieſem Geſetze, nur wel 
einzelne Militärperfonen, von Vorurtheilen befangen, Zuchthaus noch in 
alten Begriff nehmen. Es fragt ſich hier, fol der mit Zuchthaus Beſtraft 
ohne daß feine Ehre nach dieſem Geſetz vermindert if, ſeine Militärpflich 
erfüllen dürfen oder nicht? Wenn der mit Gefängniß Beſtrafte dazu vit 
pflichtet iſt, ſo kann ich gar keinen Unterſchied darin finden, wenn auch 
Zuchthäusler dieſer Pflicht genügen darf. Entſcheiden Sie ſich lieber vorhel 
ehe wir dieſe verſchledenen militäriſchen Begriffe in unſer Strafgeſetz hinell, 
kommandiren. Denn nur kommandirt ſcheinen ſie mir zu ſein. Halten 
es der Disziplin wegen für erforderlich, einzelne wegen ehrenrühriger Ve!“ 
brechen mit Zuchthaus beftrafte Perſonen vom Militär auszuſchließen, fo 
beſchließen Sie wenigſtens nicht jo, daß Sie fagen: der Mann hat Ehre 
(Bei * bürgerliches Amt zu bekleiden, aber nicht, um Militär zu fell 
eifa .. 
Bundes⸗Komm. Dr. Friedberg: Man ſcheint es einſtimmig für einen 
Fortſchritt zu halten, daß der Entwurf die Möglichkeit giebt, ein Vergehen 
individuell zu beurtheilen und unter Umſtänden die ſchwere Zuchthaus ſſtraft 
auszuſprechen, ohne daß damit der Verurtheilte dauernd der Ehrenrechte 
luſtig geht. Derartige Fortſchritte kann man aber nicht in ihter vollen Kol 
fequeng bis zum letzten möglichen Stadium durchführen. Ein Geſetzgeber 
wird im Hinblick auf die hiſtoriſche Entwickelung folder Fragen immer ge“ 
wiſſe Konzeſſionen machen müfjen. Daß entehrende Strafen den Eintritt in 
die Armee verfagen, ift nicht bloß preußiſche, ſondern auch altgermaniſch 
Anſchauung. Wer entehrende Strafen erlitten hatte, verlor ſchon im alten 
Germanien das Recht Waffen zu tragen. Eine Konſequenz dieſes Grund 
ſatzes iſt in Preußen geltende Beſtimmung. Dieſe Anſchauung wurzelt h 
tief in der Nation und in der Armee, daß alle unfere Deduktionen über 
humane Entwickelung, die unſere Ehrenrechte in dieſem Geſetze genommen 
haben, nicht dahin führen würden, daß die Mannſchaft in der Armee nich 
ſich ſelbſt entehrt fühlen würde, wenn ein Zuchthäusler unter ihr wäre, 
nach der neuen Theorie die Ehrenrechte nicht verloren hätte. Nachdem unt 
von denjenigen Suftangen, die die Feine Bf des Bundesheeres e dee 


N 


ſagt war, hütet Euch in das Geſeß eine Beſtimmung aufzunehmen, die 
durch die Konſequenz gegeben ſein mag, aber der Anſchauung der Armee n 
nicht entſpricht, hielten wir uns für verpflichtet, hier eine Konzeſſion 
machen und zu beſtimmen, daß die Zuchthausſtrafe nach wie vor den Ein 4 
in die Armee unmöglich mache Wer möchte es übernehmen, durch die Durch 
führung eines theoretiſch richtigen Satzes auch nur einen Augenblick e 
Zuſtand herbeizuführen, der möglicherweiſe die Disziplin, das ei wi 
Ehre in der Armee erſchüttern könnte! enn wir aus jo berufenem Mund! 
wie dem eines Vorredners, gewarnt werden, der Theorie zu Liebe dieſen 
Schritt zu thun, dann üben Sie doch fo viel Selbſtverleugnung, 1. 
2 das Prinzip für den einzelnen Fall aufgeben und für den & 
mmen. 

Abg. Ackermann hält es für beſſer, der Zuchthausſtrafe ihre entehrend⸗ 
Bedeutung zu belaſſen und für beſondere Fälle lieber dem Richter die 
fugniß zu geben, die Nichtaberkennung der Ehrenrechte auszuſprechen, als 1 
. en Vorſtellungen des Volkes über Ehrenhaftigkeit durch das Sf 
e aun en. 

bg. Becker (Oldenburg): Die Wiſſenſchaft ſagt, Efrlofigkeit ift a, 
eine Folge der Strafe, ſondern der ehrloſen Handlung. Wir kanen all? 
unmöglich aus der Art der Beſtrafung Verluſt von Gsrensechten bereitet 
wenn wir die Handlung felbft nicht als ehrlos anerkennen. Daß das Bol 
das Vorurtheil hat, Zuchthausſtrafe fet an ſich ehrlos, darf für den Gel 
eber nur eine Aufforderung fein, dahin zu wirken, daß die Volksanſchauni 
ich der Auffaſſung der Wiſſenſchaft anſchließe, nicht umgekehrt. Dieſer An, 
gabe werden ſich auch die Militärbehörden ihren Untergebenen gegenüber nid, 
entziehen können, wenn das erwähnte Vorurtgeil ſich thatſächlich in der Arm 
vorfinden ſollte Dadurch, daß wir die Zuchthausſtrafe nicht an ſich ei 
ehrlos hinſtellen, entgehen wir auch dem ſpäteren Streite, welche ftrafbart 
Handlungen mit Zuchthans und welche mit Gefängniß zu beftrafen ſeien. y 

Abg. Meyer (Thorn): Eine Inkonſequenz zu rechtfertigen — 
eineſolche iſt vom Bundeskommiſſar ſelbſt zugeſtanden — bedarf es 
den Geſetzgeber ſehr gewichtiger Gründe, die ich hier vermiſſe. Man 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ruft ſich auf das Ehrgefühl in der Armee, das Züchthaus verbrecher in ihren 
durch wehe verl ſol, daß eim | Ae Laden galt de. 
ur verletzt n ſoll, daß ein in Folge eines aus Leidenſchaft be- 
ae Todtſchlages zu Zuchth⸗ e Beer eh ihm ſteht, als 
ein unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zu Gefängniß verurtheil ⸗ 
ter Dieb. Und einen ſolchen will doch Niemand vom är ausgeſchloſſen 
wiſſen. Die Motive ſelbſt entwickeln ſehr treffend, daß die Geſetzgebung die 
14 0 babe, unbekümmert um Volks vorurtheile nur der Logik des als 


richtig erkannten Prinzips zu folgen und hier muthet man uns zu, zu Gun · 
ſten einer im Militär wurzelnden ungerechtfertigten Aae eine Inkon⸗ 
ſequenz zu begehen, die den Zwieſpalt zwiſchen Zivil und Militar nur zu 
erweitern geeignet wäre. n 1 
Abg. Graf Eulenburg: Es läßt ſich nit verkennen, daß die Auf- 

ns der Beſtimmung, wonach ein Zuchthäusler von der Armee ausge ⸗ 

offen iſt, eine äußerſte Konſequenz deg dem Geſetze zu Grunde liegenden 
a wäre, hier kommt aber das öffentliche Gefühl und die Gewohn⸗ 
heit in Frage, und gegen dieſe he ideellen Gründe zurückſtehen. 
Abg. v. Steinmeß: M H., es iſt hier ausgeſprochen, daß der Ge 
genfag zwiſchen Militär und Civil nicht durch die m enen eden noch 
verſchärft werden müſſe. Ich bedaure, daß hier von einem Gegenſa 


enſatz ge⸗ 

n iſt, ic keinen. .)o „ 7 ; etrifft, d 
2 1535 ai 5 nit, kön ei dag ja 5 h De 12 Un und 
feife nicht recht wohl, wie man e genſatz de ilitärs 


em Zivil ehen rauen kann, ep 1 die en ad Sei 
en beſtehen. Es iſt mir wohl auch ganz klar, daß Suchthausfträfe 

\ aebhhisficate Hinekftenen. erden kann; der Grund 15 der Buc 1 
hausſtrafe in dem einen Fall 1 ehr - fein, in dem 
anderen Fall aim Ali a IR ent r. Ich w chie darum, daß 
35 N N - 15 r . eh se 15 8 1 0 Alen f lange 5 5 
uchthausſtrafe die entehrendſte i arf ma Kronen verfallen 
ſind, in die Armee aach Wehe Den alten re W Falschen 


Grundſa N den möchte ich für die Armes aufrechterhalten, nicht 
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erkennung. 
Mal 5 daß man bei 
Zuchthausſtrafe die Jählgkelt zum Militärdienſt und z eidung oͤffent · 
licher Aemter aberkenne, dadurch alſo die Strafe an ſich zu einer eminent 
5 4 55 mache, und nebenbei doch noch die Aberkennung der Ehren 
rechte beibehalten. 1 
Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt will dieſen Wide dab 
löfen, daß die Unfähigkeitserklärung zur Bekleidung von Aemtern und 
Militardienſt nur einzelne beſtimmte Ehrenrechte nehme N die Ab ⸗ 
ertennung der bürgerlichen Ehrenrechte überhaupt viel r gehe. Die 
n a rom Militärdienft nach Maß Br 85 a don der richterli« 
chen Entſcheidung abhängig Mm machen, habe die Komm Mon mit Rückſicht 
auf die dadurch gefährdete milttäriſche Disziplin ablehnen zu müflen geglaubt. 
4 8 Miquel: Wir find mit dem 10 dee 5 15 
erſtanden, auch wir betrachten den itärdt blos ne 
ge Pflicht, ſondern auch als eine Ehre, die Verſchiedenheit unſerer Auf- 
gen berugt nur auf der Verwechſelung, daß Sie dieſe Frage hi 
unrechten Orte ſtellen. Es iſt ausdrücklich von allen Seiten an Aa daß 
die Zuchthausſtrafe an ſich ebenſo wenig mung Entehrendes haben ſoll, als 


Abg. 


die Gefangnißſtrafe, daß erſt die Aberkennung der Ehrenrechte fie zu einer 
ehrloſen macht, und doch verlangen Sie, daß Zuchthausſtrafe in jedem Falle 
vom Militärdienfte ausſchließen fol. Det Ausdruck „Zuchthaus“ allein thut 
es doch nicht, würden wir ſtatt deſſen einen andern, z. B., reer“ ſetzen, 
ſo würde kein Einziger von Ihnen das Verlan 1 dehent aben, mit Car⸗ 
der beſtrafte Männer vom Militärdienfte aus zuf ließen. Der vo Abg. v. 
Mallinckrodt behauptete Widerſpruch bleibt trotz der Erklärung des Bundes⸗ 
kommiſſars ſtehen, denn die Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung 
* — Aemter und zum Militärdienſt iſt jedenfalls die größte Ehrlos⸗ 
rung. f 2 8 


men, desgl. 58 39 und 40. 


Abg. Graf Schwerin: Ich theile die Anſicht des Vorredners, daß es 
einen Unterſchied zwiſchen der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und 
Außſchluß von öffentlichen Aemtern und D Altärdienft thatſächlich nicht giebt, 
komme aber nicht zu denſelben Konſequenzen. Das Zuchthaus hat nach meiner 
Anſicht ſchon in Folge feiner beſonderen Disziplin und der Art der Beſchäf⸗ 
tigung ſeiner Inſaſſen einen entehrenden Charakter, durch den es ſich vom 
Gefängniß unterſcheidet und den Sie ihm durch eine einfache Definition im 
Se dec nehmen können. Aus dieſem Grunde mag alſo die Unfä- 
higkeltserklärung zur Bekleidung öffentlicher Aemter und zum Militärdienſt 
mit der Zuchthausſtrafe verbunden bleiben, nur werden wir dann im Ver⸗ 
lauf unſerer weiteren Berathung dafür zu ſorgen haben, daß alle ſtrafbaren 
Handlungen, die unſerer Anſicht nach etwas Entehrendes nicht haben, nament- 
lich alſo die politiſchen Vergehen, in keinem Falle mit Zuchthaus beſtraft 
werden dürfen. (Beifall.) 

Der Paragraph wird hierauf unverändert angenommen, Ohne 
Debatte wird ſodann auch § 29 (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenxechte) 
deſſen Streichung v. Kirchmann beantragt, angenommen. 8 30 beſtimmt 
die Rechtswirkungen der Aberkennung der Ehrenrechte, und unter dieſen 
auch den Verluſt der Penſionen entlaſſener Beamten. 


Abg, v. Unruhe ⸗Bomſt will dieſen letzten Punkt ſtreichen, da in dem 
Berluft de Penſion, auf die ein rechtlicher Anſpruch vorhanden ſei, eine 
Konfiskalſon und eine große Härte gegen die unſchuldigen Samilienmitglie- 
der gefunden werden müſſe. Bundeskommiſſar Friedberg: Daß durch 


das Strafgeſetz neben dem Schuldigen auch Unſchuldige getroffen werden, 
e und nothwendig. Das Rechtsbewußtſein des Volkes würde 
durch Beſeitigung der Beſtimmung verletzt werden, wenn beiſpielsweiſe ein 
wegen Unterſchlagung von Geldern beſtrafter Beamten fortdauernd Unter- 
ſtützung aus Staatsmitteln bezöge. 

Abg. Lasker: Die Penſion iſt ein wohlverdientes Gehalt. In England 
gewährt man meiſt keine Penſtonen, aber dafür fo Beſoldungen, daß 
der Beamte in die Lage geſetzt wird, ſich für ſein höheres Alter durch eine 
Lebensverſicherung eine Rente zu ſichern. Bei uns mißt der Staat die Ge 

älter ſehr knapp zu und übernimmt dafür die Pflicht der Altersverſorgung. Die 

erkennung des Rechts auf die Erfüllung dieſer Pflicht iſt eine Konfis⸗ 
kation, die wir aus unſeren Geſetzen ſtreichen muͤſſen. Das Beiſpiel des 
Bundes kommiſſars ift nicht len Had da ein Beamter, der wegen Unter⸗ 
ſchlagung der ihm anvertrauten Gelder beſtraft wird, doch meiſt noch aktiv 
und nicht penfiontrt iſt. 

8 30 wird mit dem Antrage v. Unruhe ⸗Bomſt angenommen, des ⸗ 
leichen ohne Debatte 88 31—33. Den $ 34, welcher beſtimmt, daß de ⸗ 
ondere bei Publikation des Strafgeſetzes beſtehende Vorſchriften, welche den 
Verluſt noch anderer als der aufgezählten Ehrenrechte an die Verurtheilung 
einer ſtrafbaren Handlung knüpfen, unberührt bleiben, beantragt Abg. Lasker zu ⸗ 
ſtreichen, da er bei ſeinem Ned teen Wortlaut nur Verwirrung herbeiführe. 

Bundeskommiſſar Friedberg erläutert den $ 34 dahin, daß er den 
Zweck habe, Vorkehrung zu treffen, daß Eingriffe in die autonomiſchen Rechte 
von Korporationen vermieden würden. Abg. Graf Schwerin theilt die 
ga Laskers, daß dieſer Sinn durch den Wortlaut nicht getroffen werde. 

ie beantragte Streichung des Paragraphen habe nicht den Sinn, dieſe 

Korporationsrechte zu negiren, ſondern ſolle nur einer geſchickteren Faſſung 
Raum ſchaffen, die bei der dritten Leſung formulirt werden ſolle, da bei 
der gegenwärtigen Eile eine beſſere Formulirung nicht ſogleich gefunden 
werden könne. 

9 34 wird hierauf geſtrichen. 8 35 („IR ein Norddeutſcher im Aus- 
lande wegen eines Verbrechens oder Vergehens beſtraft worden, welches nach 
den Geſetzen des Norddeutſchen Bundes den Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte überhaupt zur Folge hat oder zur Folge haben kann, A ift ein neues 
Strafverfahren zuläſſig, um gegen den in dieſem Verfahren für ſchuldig 
Erklärten auf ae Folge zu erkennen“) wird ohne Diskuffion angenommen. 

Die 83 36 und 37 enthalten Beſtimmungen über die Bolizet-Auf- 
ſicht. Abg. v. Kirchmann führt aus, daß die Polizelaufficht in ihrer 
Bedeutung ohne Nutzen, in ihren Wirkungen aber von großen Nachtheilen 
fet und giebt anheim, ob eine vollſtändige Beſeitigung dieſer Strafe nicht 
angemeſſen erſcheinen mochte. 

Dr. Friedberg: Eine ſorgfältige Prüfung habe dahin geführt, die 
Polizeiaufſicht in ihren Folgen bedeutend. zu mildern und fie nicht mehr 
als obligatoriſch hinzuſtellen. Einer vollſtändigen Aufhebung könne aber um 
8 weniger zugeſtimmt werden, als namentlich die großen Seeſtadte einen be ⸗ 
onderen Werth auf ihre Beibehaltung legten. 

ie 36 und 37 werden angenommen. 8 38 lautet: Gegenſtände, 
welche als Mittel oder als Werkzeuge zur Begehung einer ſtrafbaren vor⸗ 
fäglihen Handlung gebraucht oder beltimmt worden jind und dem zit 
oder einem Theilnehmer gehören, können eingezogen werden. Gegenſtände, 
welche durch eine ſtrafbare vorſätzliche Handlung hervorgebracht worden 
ſind, ſollen eingezogen werden. — Die Einziehung iſt im Urtheile 
auszuſprechen. — Statt der beiden erſten Alineas beantragt Abg. 
v. Kirchmann folgende Faſſung: Gegenſtände, welche durch das 
Verbrechen oder Vergehen hervorgebracht, oder welche zur Begehung 
deſſelben gebraucht oder beſtimmt worden find, können, ſofern fie dem Tha ⸗ 
ter oder dem Theilnehmer gehören, eingezogen werden. Nachdem Meyer 
(Thorn) dies Amendement empfehlen, wird 8 38 mit demſelben angenom- 


Bekanntmachung. 
Im Monat Marz c. liefern nachbenannte 
Bäder das Roggenbrod und die Semmel zu 
den angegebenen ſchwerſten Gewichten. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


1) Aenderung der Anpflanzungen auf dem Wilhelmsplatze. 
ſan N = er n ne 3) Notaten-Beantwortung zur Gasanſtalts Rechnung ſentant 
ng einer Fontaine auf dem Vorplatze der neuen Realſchule. 


1870, Nachmittag 4 Uhr. k) 1 dach bei der B 
‚ m . n München bei der Bayerihen| Das in der Gemeinde Zawod 
Gegenſtände der Berathung. Vereinsbank. Nr. 20. belegene, — N — 


Brod à 5 Sgr: I 
Sage A., Waliſche 75 4 — bh pro 1866/67. 4) Au 


Slaboſze f Abc. Schrodka⸗ 
ar ) are Tr > — 
Fechtmeyer, St. Adalbert 33 Die 


Mas Semmeläl 45 
Richllckt. Ignatz, Halbdorfſtr. 5 — . 17. 
Im Uebrigen wird auf die an den Ber: Er 
ag ausgehängten Backwaaren⸗Taxze:fn ei 2 
ezu enommen. „ N a 1 
zug geen, den 5. Mär) 1870. Im Schleſiſch Sach ſſch⸗ Ty 


f 
Königl. Polizei Direktion. 
© ana. 


zum Speclaliarif 
- [mittel tarifixt. 


Bekanntmachung. 


Sar 


chwemmun 


wagten Ver · 
band⸗Güter⸗Verkehr wird der Artikel: 
„Pfannenſtein“ 


8 
für fünftlide Düngungs- Oberſchleſiſche und Stargard⸗ 


Breslau, den 2. März 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Stückzahl 


Bekanntmachung. 
ARTE nicht ftatt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


i) in Stuttgart bei den Herren Pflaum 


2) Bau eines Kanals] Die Zinskupons find mit einem vom Pra. Wreſchner Kreiſes Vol. dl, Pag. 769 seqq. 
en oder Befiger unterſchriebenen, nach eingetragene, 
Kategorien — KT . — Tſchacher, welcher mit ſeiner Ehefrau Ma⸗ 
und den Geldbetrag angebenden|rie, geborenen Dohle in getrennt 
Verzeichniſſe zur Realifirung zu bringen. * l N 


Schriftwechſel und Geldſendungen finden Ruh“ genannt, welches mit einem Flächen. 
Breslau, den 24. Februar 1870. 

ö Königliche Direktion 
| der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


7. März 1870. 


; Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung auf den Antrag Laskers, im In⸗ 
tereſſe gründlicher Vorbereitung und wirklicher Zeiterſparung, nicht Mon⸗ 
tag, ſondern Dienſtag 11 Uhr. (Verſchiedene dritte Leſungen, Strafgeſetzbuch) 
r ͤ ͤ d d p . 


Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 7. März. 

— Nach der neuen Eintheilung der Erſatz⸗Reſerve in zwei 
Klaſſen und Unterſtellung der erſten Klaſſe unter die Kontrole der Landwehr⸗ 
Bataillone ſollen die Mannſchaften derſelben zu Reiſen ins Ausland künftig 
ebenſo des Urlaubes der zuftändigen Landwehrbehörde bedürfen, wie die Re⸗ 
ſerviſten und Landwehrleute. 

— Eine Verfügung des Miniſters der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten beſtimmt, daß die Landräthe, als Dirigenten der Kreisvermit⸗ 
telungsbehörden, unzweifelhaft befugt ſind, gleich den Kommiſſarien und 
Sachverſtändigen in Parteien - Angelegenheiten, Diäten und Reiſekoſten zu 
liquidiren. 

— Perſonal veränderung. v. Wülknitz, Hauptmann und Kom⸗ 
pagniechef vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regmt. Nr. 50 tft zum Major befördert. 

G. Rakwitz, 3. März. [Selbſtmord. Leichenbegängniß. 
Geſtern früh wurde in einem Waldchen hinter Roſtarzewo, ungefähr 20 
Schritt von der Chauſſee, auf dem Territorium Tlocky, zum hieſigen Polt⸗ 
zeidiſtrikt gehörig, der ehemal. hieſige Böttchermſtr. Glätzer — 44 Jahre alt — 
erſchoſſen mit zerſprengtem Schädel vorgefunden. Vor ungefähr 13 Jahren 
hatte G., unter döswilliger Zurücklaſſung feiner Frau mit einigen unerzoge⸗ 
nen Kindern in dürftigen Verhältniſſen, die Wanderſchaft angetreten und 
feit dieſer Zeit feiner hieſigen Angehörigen ſich niemals erinnert. Am 26. 
v. M. traf plötzlich ꝛc. Glatzer hier ein und beſuchte feine Frau. Letztere, 
die ſehr unbemittelt iſt, ahnte nicht, daß der Fremde ihr Ehemann wäre, 
da derſelbe wie ein gewöhnlicher Handwerksburſche bekleidet war, verwies 
fie ihn zu den Nachbarsleuten. G. ſtellte ſich nun ihr als ihr Ehemann vor 
und glaubte, ihr eine freudige Ueberraſchung zu bereiten; wie getäuſcht ſah 
er ſich indeß, als ſeine Frau, anſtatt ihn mit der größten Freundlichkeit zu 
begrüßen, ihn mit den bitterſten Vorwürfen überhäufte und von ſich wies. 
Er ging alſo ins Wirthshaus, um daſelbſt zu übernachten. Am Sonntage 
früh ließ ihn zwar ſeine Frau durch ihre Tochter zum Frühſtück rufen, der 
gekränkte Ehemann kam jedoch nicht, ſondern ging hinaus und machte 
durch einen Piſtolenſchuß feinem Leben ein Ende. Sein Ränzel lag noch 
mit Sachen gefüllt neben ihm, jedoch werden eine ſilberne Taſchenuhr und 
einige Thaler Geld, die man bet ihm während ſeines Hierſeins bemerkt 
hatte, vermißt. Es if ſehr fraglich, ob eine gerichtliche Obduktion ſtattfin⸗ 
den wird, da aller Wahrſcheinlſchkeit nach ein Selbſtmord konſtatirt werden 
würde. — Dieſer Tage erfolgte hier die Beerdigung des einige 70 Jahre 
alten Veteranen und Chauſſeeaufſehers Schulz, deſſen Leichenbegängniß für 
den hieſigen Ort ein großartiges war. Eine Sektion von 10 Landwehr⸗ 
männern ſchoß über dem Grabe des Verſtorbenen drei Salven ab. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

o Meſeritz, 2. März. Die heutige Schwurgericht sverhandlung 
bildete eine Anklage wegen wiſſentlichen Meineides wider den Eigenthümer 
Girndt aus Glinau bei Neutomysl. Wie die Verhandlung ergab, hat 
er am 14. Oktober 1869 vor dem k. Kreisgericht zu Grätz ſeine Unterſchrift 
unter einem von dem Müllermeiſter Arlt gegen ihn eingeklagten Wechſel 
über 130 Thlr. eidlich diffitirt. Die Staatsanwaltſchaft führte den Nach⸗ 
weis, daß dieſer Eid ein wiſſentlicher Meineid ſei, durch Vergleichung der 
Handſchrift des Angeklagten, ſowie durch den Eid des Belaſtungszeugen 
Müllermeiſter Arlt und ſeiner Stieftochter, durch welchen feſtgeſtellt wurde, 
daß Girndt feine Schuld aus dieſem Wechſel anerkannt habe. Der Anger 
klagte wurde demnach auf Grund des $ 125 des Strafgzeſetzbuchs mit 2 Jah 
ren Zuchthaus beſtraft. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Sternberg, 3. März. Die Stände des Kreiſes Stargard haben den 
Regierungsantrag genehmigt, wonach eine Summe von 125,000 Thlrn. aus 
Landesmitteln zum Bau der Eiſenbahn Berlin- Neuſtrelitz⸗Stralſund, ſei es 
für die jetzt projektirte Linie oder für eine andere Linie gleicher Richtung, 
hergegeben werden foll.- - N Heu * 

Trieſt, 4. ee Der Lloyddampfer „Minerva“, deſſen geſtern Abend 
N Ankunft bereits gemeldet worden iſt, überbrachte die Ueberlandpoſt 
aus Bombay bis zum 12. Februar, aus Kalkutta bis zum 8. Februar, 
aus Hongkong bis zum 25. Januar. 

Kopenhagen, 4. März. Der Belt iſt vollſtändig eisfrei. Ein von 
Nyborg nach Korſoer e Dampfſchiff hat an der Hafenbrücke von 
Korſoer angelegt. Die Ueberfahrt von Helſingoer nach Helſingborg iſt eben⸗ 


falls wieder frei. 
Vermiſchtes. 
Krakau, 26. Febr. Barbara Ubryk iſt nach der wiener „Preſſe“ nicht 
todt; fie befindet ſich körperlich ganz wohl und ihr geiſtiger Zustand hat ſich 
gar ı nicht verändert. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 


dem Deſtillateur Heinrich 


lebt, gehörige Grundſtück, auch „Dohles⸗ 


Inhalte von 7½ Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 4 Thlr und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 136 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der nothwen⸗ 


des Berdychower Dammes muß die ganze 
aſſage — dg die Wallſtraße vom Warſchguer 
Thor wegen einer bedeu⸗ 


durch das Warſchauer Thor an der Johannis. 
mühle vorbei gehen, was ich ſchon fetzt hier 
durch bekannt mache. 

Poſen, den 6. März 1870. 


Königliche Kaze Direktion. = 
Tausdg. . ö 

— eee 
Holzpflanzenverkauf. ehe de d 


Zu den Früßlahrs⸗ Pflanzungen und Anlagen 
a 8 h ibangen a in der biefigen] d. 


28 


0 
von 10 uhr Bo 


N 


ur Pacht ausſtellen. 


n, f. 
Kiefern und Fichten (Rothtannen) Rothbuchen ., 
Eichen ꝛc. Holzpflanzen zu Wald» und Park- 
anlagen billig zu verkaufen. Die re 
in portofreien Briefen find an den Unterzeſch⸗ 
"Sehe I bel Rang Goslin, den 28. 5 

e bei Lang Goslin, den 28. de- 
bruar 1870. 


Der königliche Oberförfter. 
Stahr 


geſehen werden. 


in Na Bekanntmachung. 
Aden Erdauſſchhtung nicht zu paſſtten iſt—] Im Auftrage des Herrn Provinzſal. Steuer. 
Directors zu Poſen wird das unterzeichnete 
auptamt und zwar im Amts⸗Lokale 

teuer-Receptur zu Koſtrzyn am 
ärz c. 
ittags bis 1 uhr 
ntkt zwischen Sto- 
bietenden mit Bor, 
heren Zuſchlages vom 1. Mai 


ſtrzyn hi Gn 10 an den 55 


Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche vorher 
Oderforſterel mehrere 1000 Schock Eichen. mindestens 150 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
pflanzen Dot 2 10 Stifte ole 1—Bjähkige| baren Staatspapteren bei der Steuer- Recep. 
tur in Koſtrzyn zur Sicherheit niedergelegt 
haben, werden zum Bieten zugelaſſen werden. 

a ee en können ve bet 
uns, wie g ider Steuer ⸗Recepfur Koſtrzyn 
von deln Wed der Deen ſtunden ein 


Vogorzelice, den 3. Wät 1870. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


| werden: im Lokale des unterzeichneten Gerichts 5 

Poſener Eiſenbahn. Erdarbeiten, 1 ſteigert werden. a 

Die Einlöſung der am 1. April c. fälligen veranſchlagt 380 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 

ſowie der früher fällig geweſenen, aber noch Maurerarbeiten, pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 

x nicht verfallenen Zinskupons zu den Priori⸗ veranſchlagt 3426 „ — „ 10 „ ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo 
täts⸗ Obligationen Lehmerarbeiten, wie die von den Intereſſenten bereits geftell- 


Litt. E. und F. der Oberſchleſiſchen und 
I., II. und III. Emiffion der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn 


Jeſttage 

I) in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 
1. April c. ab täglich, 

2) vom 1. bis 14. April c.: 


Abel jun., 

c) in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege 
& Comp., 5 

d) in Frankfurt a. M. bei dem Bank, 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau des Kreisgerichts⸗Gebäudes 
in Samter ſollen durch Submiſſton vergeben 


veranſchlagt 75 „ 8 ar 


uſammen 3881 „ 


b ö Caution 200 
der findet ſtatt in den Vormittags ſtunden von 9 en Unterzeichneten einzu.| während der gewöhnlichen Dienftftunden ein« 


bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn und|jepen,.oder auch gegen Erftattung der Koſten]geſehen werden. 
in Abſchrift zu erhalten. 


rechte oder welche hypothekariſch nicht einge. 
Offerten bitte ich verfiegelt und franco bis tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit —.— 4 


1 5 Dritte jedoch die Eintragung in das „ 
a) in Berlin bei der Kaffe der Diskonto⸗ Mittwoch den 16. März C. Rare geſetzlich erforderlich iſt, Rs F 
Geſellſchaft, Morgens 11 uhr 
b) in Stettin bei dem Bankhauſe S. angeſetzten Eröffnungstermine einzureichen. 
Samter, den 5. März 1870. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Sehoenenberg. 


fpäteftens zu dem auf 


digen Subhaſtation 


am 28. April d. J., 


Vormittags 10 uhr, 


len oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
50 5 kaufs⸗Bedingungen können im Bureau III. 
Tölr Anschlag des unterzeichneten königlichen Kreisgerichis 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthum. 


oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anfprüde ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termine anzumelden. * 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu- 
ſchlags wird in dem auf 


auſe M. A. v. Rothſchild & Söhne, 
e) in Bremen bei dem Bankhauſe J. 
Schultze & Wolde, 
f) in r bei der Norddeutſchen 
a 


nk, 
g) in Köln a. Rh. bei dem A. Schaaf. 
hauſen'ſchen Bank- Verein, 
h) in Darmſtadt 
Handel und Induſtrie, 


Waſſerheilanſtall 
Königsbrunn. 


Vorzügl. Wellenbäder, concentr. 


bet der Bank für] Sonnenſtrahlen⸗Bäder. Klimat. Kur⸗ 
ort b. Dresden. Dir. Dr. Lutzar. 


den 29. April d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 8 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine öffentlich verkündet 
werden. f 
Wreſchen, den 22 Februar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


6 


„Germania“, 


Lebens -Verſicherungs⸗ Aktien- Geſellſchaft 
in Stettin. 


Mühlen⸗Grundſtück: 
majfiv. Wohnhaus, Wirthſch.⸗Gebäude, Wind. 
mühle, 11 Mrg. Rogg.⸗Boden, 4 Mg. zweiſch. 
Wieſen, alles in beſtem Zuſtande. Lebh. Ort, 
2500 Einw., nur 2 Windmühlen, keine Waſſer⸗ 
mühle in der Nähe. Chauſſee, 4 Bäcker, 7 
Gaſthöfe, 3 Kirchen. Aus freier Hand billig 
zu verkaufen. Speziell das Nähere franco 
unter F. D. poste rest. Polajewo. 


Ein gut renommirtes, im beſten Gange 


Unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Preußen Herrn von Horn. 


1870. Ausſtellung Graudenz. 1870. 


Dauer: 


vom 11. Auguſt bis A. September. 
Die Ausſtellung umfaßt: 


Induſtrie, Gewerbe, Land⸗ und Gartenbau, Viehzucht. 


Grund ⸗Kapital 
Neſerven ide 1888 8 
Seit Eröffnung des Geſchäftes bis Ende 1868 bezahlte Ver⸗ 


Thlr. 3,000,000. 
3,037,832. 


e ſicherungsſummenn . . g 2,5585175. Letzter Anmelde ⸗Termin: der 1. April 1870 

8 2 2 iſſerie-]“T Berfichertes Kapital Ende Dezember 1869 . . . . 52,875,988. Pro ramme und YAnmelde-Bormulare auf Verlangen : 

Putz l Mode pe Tapiſſerie Jahres⸗Einnahme VT 1.670.000. 5 Das Comité der Ausſtedung. N 
Geſchäft Im Monat Februar find eingegangen 1580 Anträge auf = 823,978. 


iſt in Liſſa, Reg.-Bez. Poſen, ſehr preis- 
würdig und unter foliden Bedingungen zu 
verkaufen, auch kann das bisherige Geichäfts. 
local auf Wunſch ſogleich mit übernommen 
werden. 

Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 5 


In Schmiegel 
ſteht wegen Todesfall 1 maſſives Wohn⸗ 
haus, auf dem Ringe gelegen und zu jedem 
eſchäft ſich eingnend, zum Verkauf. 
Das Nähere zu erfragen daſelbſt bei dem 
Gutsbeſitzer Wiche. 


Das zu Yaczkowo Nr. 3 an 
der Chauſſee zwiſchen Schwerſenz 
und Koſtrzyn gelegene 


bäuerliche Grundſtück, 


Mäßige Prämienſätze. 
Schleunige Ausfertigung der Polieen. 
Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


3 Kriegsgefahr kann bei Ausbruch eines Krieges verſichert 
werden. 

Für die Verfiherung von Renten bietet die Geſellſchaft die vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen. 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch den 
unterzeichneten General-Agenten 


Leopold Goldenring 
a Ti, in Poſen. 
> o FE an — — 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) a 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor ®. Kisch 
2 in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 
3 ; _Kopfübel, dicken Hals, Drüfen- überhaupt] Zur Anferti ung aller Art Damen⸗Schnelder⸗ 
144 /4 Morgen groß, ift unter Skrophel-Krankheit behan delt brieflich und heilt] Arbeiten, 5 weiße Wäſche außer dem 
günftigen Bedingungen zu verkau⸗ nachweisbar gründlich Specialarzt Dr.] Paule empfiehlt fih den geehrien Hereihaften 
fen oder ſofort zu verpachten. Henry Herz in Stuttgart. |. E. Pawlowska, Schloßberg Nr. 6. 
: Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art 8 D 
. Kauf- oder Pachtluſtige wollen Weißfluß, Syphilis, Weichelzopf, auch ganz Stroh 
ſich beim unterzeichneten Beſitzerſveraltete Balle deilt benimmt der homöopa-|kauft Dom Golun vr. Pubemig. 


thiſche Spezialarzt Giersdorff, Kochſtr. ; S ı 7 
melden. Alk, Berlin. Ben l g 9 1200 Schffl. 


Schwerſenz, den 6. März 1870. Ubr. Aucd brieftih. _ 
M. Reith. Kartoffeln, 
zu jedem Zweck geeignet, verkauft 


Ein maſſtves mit zwei Fronts ee f = f 
een (Breslauer. und Schulſtraße Nr. das Vorwerk Toniſenſtein bei 
Borek. 


33 Hyp. 254) Kellern und Speichern 
Obſtbäume. 


gelegenes 
Birnen, Aepfel- und Kirſchbäume find in 


den beften Sorten zu haben auf dem 


in welchem ſeit Jahren eine Bäckerei mit Er- 
Dom. Kobylepole bei Poſen 


folg betrieben wird, ſich jedoch zu jedem 
Geſchäft eignend, ſoll Montag am 14. d. M. 

Beſtellungen find zu machen bei dem unter 
zeichneten Gärtner . Feriedrich. 


um 11 Uhr Theilungshalber durch das Königl. 


Kreis Gericht verkauft werden. 
Albert runs, Kunit und Han. 


Verpachtung. ofen, Schützenstr. 13/14 


Zager don friſchen u. guten 


Die chemiſche Düngerfabrik 
Oscar Heymann in Breslau 


unter steter Controle des Agriculturchemikers 
Herrn Dr. Franz Hulwa 


offerirt durch Herrn 


Heymann Marcus ın Posen 


1) Superphosphat mit 2Q0O— 22 9% Phosphorsaure, 
wovon 17—20 % leicht löslich. 

2) ditto mit 18-20 % Phosphorsäure, 
wovon 15— 17 % leicht löslich. 


3) dito mit 1719 % Phosphorsäure, 
wovon 14-16 % leicht löslich. 
) Amoniak-Superphosphat 
mit 14-16 % Phosphorsäure, 
wovon 12-14 % leicht löslich 
und 3½— 4% Stickstoff. 


Ich habe mich in Mogilno 


niedergelaſſen. 


Dr. Nitsche, 


prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Syphilis, 
Gonorrhoe, Pollutionen, Schwächezustände, 
Magen- u. Unterleibs-Krankh. werden nach 
Professor Dr. L’empereur’s Methode in 


Di j delsgärtner 
3—5 Tagen gründlich geheilt. Näheres empfehlt fein 


Zur gefälligen Beachtung. 

Nach der überaus günſtigen Aufnahme, 
welche unfer Dr. Scheibler's Mundwaſſer in 
den weiteſten Kreiſen gefunden hat, halten 
wir uns verpflichtet im Intereſſe der 3 


„ reichen Conſumenten Folgendes zu ver⸗ 
2 — ichen. 
A us der egretti W ee wir den Herren J. Barck & 


Die Seiner Excellenz dem Wirklichen Ge. durch J. gehe in Braunschweig ) \ N A 
N 5 - f Gemüſe⸗ u. Blumen⸗Saamen, ſo wie Co., früher in Dortmund, jegt in Halle a. / S. 
i Ben alt e un ge Fur einen tüchtigen Arzt bietet ſich ein loh.ſauch Sträucher, Stauden Topfgewächſe Slammheerde r Segeln 
ezynski gehörigen, nender Wirkungskreis dar. Gef. fr. Offerten 2c. Preis. Verzeichnt alt erte e D 5 
IE e . 
N Regterungsbezirks Poſen belegenen Vorwerke sub &. 48. durch die Expedition der Poſe. agen franto m cniſſe auf gefälliges Abver⸗ zu übertragene General. Depot unſeres Dr. Scheib⸗ 
ö Obrowo mit Brennerei, Ordzyn, eiſſabonſ ner Zeitung.” F geaild,,, „> 2 Cl em enow ſahe bel ies des n eee, 
und Penckowo, mit zuſammen ca, 7000 Mor. — — — — v 9 5 elben dem Publikum un er 
en Ackerland, ſollen vom 1. Jult d. J. ab auf 12 Penſion Wal dſamen und 1 : dem Namen „Dr. Schreibler? Mundwaſſer 
30 re verpachtet werden. Auf den Vorwerken + 0 eine Flüſſigkeit feil, welche mit unſerem Prä⸗ 
ee und Ordzyn wird eine umfangreiche] Schüler biefiger Schulanſtalten finden unter (d Kreis Demmin, parat nicht das Geringſte gemein hat. 
rar u Erfolg N . e = 1. April, eventuel a p anzen, 25 ſtehen 5 . “>. 
gehören die genannten im Bufam-faud von heute, ab, Aufnahme als Peuſio⸗ 5 
— 5 liegenden "Bormert 5 RG naire * 5 Fromm, en ern Ea 100 Mutterſcha fe . pen — —— 
jorat brzycko und liegen eſelben inf Auskunft über di theilen: ; : K ; n 
Rahe des iſchiffbaren Pr zwiſchen] Der . r, Filf berg 115 det auf Verlangen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. Die Ther id 9 and a 4 85 . Scheibler in „Schreibler“ nur 
den Eiſenbahnſtationen Samter und Wronke.] der Realſchullehrer Hr. Dr. Jutroſinsti. H. Gaertner guter Stalut. Die Bo Men find geimpft. Ab. en Unterſchied zeigen, daß in Stelle unſerer 
Die Be führt, über, die Belder| (Mohnung vom 1. Aprit ab; Gr. Gerber in Schönthal b. Sagan in Nied.-Sählefien.|rapme nach der Schur. een f . daß ein e 
er zur Verpachtung gelangenden Vorwerke. ſtraße Nr. 41, bis zum J. April: St. Adal-| Mehre Schock TEE 1 a Fvıe : a Narr 5 
Die Pachtbedingungen können bei dem Ober bert Nr. 1.) 0 8 Auktion. umenten in der Meinung unſer Mund⸗ 
IE ee) — 2 waſſer gekauft 5 ‚ 
lerer Dreger in Grünberg — Se Von der Krankheit genefen, erlaube mir Apfel⸗ und Birn⸗ Am 15. März verkaufe ich von 9 Uhr ab — 2 de 2. A, al win 
figto eingeſehen werden. Auch nimmt derſelbe m ö 8 Flaſch ber Verſchlechterung 
Gebote von den auf die Pachtung reflektirenden daß nr 8 1 5 äumchen auf meinem Hofe 5 5 verſchtedene Haus. deffelben dei uns beſchwerten. 
Herren Pächtern entgegen. nun wieder, vom 15. W fallen © ini geräthe, eiſerne Wagen, Schafraufen und] Ohne die Handlungsweiſe jener Herren näher 
karg 1870, [meine Werkſtatt für allerlei Malerarbeiten, n vorzüglichen Sorten hat zum billigften Preifelertiige» Jungvieh meiſtbietend gegen gleich ſ zu bezeichnen, bemerken wir noch ausdracklich 

Grünberg dei Oberſitzko, 2. März "‚Inamentli für Bauten in Gang geſetzt, und zum Verkauf Lopt, Lehrer in Zbrudzewoſbaare Bezahlung daß jede der von uns oder in unferen Nieder⸗ 

Die Güterverwaltung. gedenke Letztere mit meinen zuverläffigen Leu: bei Schrim. ——— Tb G Fiü ge lagen verkauften Flaſchen mit Etiquets und 
A 7 ten * . 8 1 3 5 »rei 5-Courant 1 8 einer Gebrauchsanweiſung verſehen iſt, auf 
nien . (on Bu | Ypfeifinen b. e. Lache Ee de n d 

* uswär „ welche die evang. er W. Lewinsohn ſchen äuiter- 9 | A 10, 12 und gr. . „worauf wir 
: ar . höhere Privat⸗Töchterſchule in Gneſen beſuchen dlung. 5 elſinen Dußend. geehrten Conſumenten zu achten bitten, um 

Wir beabſichtigen die Bildungſſollen finden freundl. Aufnahme und Nach⸗ Große Serbeſtraße 20, im Laden. Zit 1 8 und 9 5 Did. [N nicht weiteren Täuſchungen und moglichen 
eines neuen Kurbezirks für die Fa⸗ u im W Mund eiogefenht — Proſpekte m den Hafer 2 Thlr. Sgr. — Pf. tronen, 5. Nachtdeilen auszuſetzen. 

2 fi " 7 werden an un eingeſandt. 5 0. 2 . 5 — 2 . * 27 ” ’ 
milienglieder, d. h. für die Frauen Verw. El Pankow 6 Michaelis Reich, Anſtalt für künſtliche 
und Kinder der Bergarbeiter, unter — 1400 — 2 re Bronterfiraßen.Ede Nr. 91. Badeſurrogate 

7 € ” 3 en 5 « — . 7 > 2 — 3 N 

dem Namen Zaborze bei Zabrze —— 75 72 100 „ Hühnerfutter? „ 12, 6, Geräucherten und marinirtenſpon W Neudorff & Co 

in der Nähe der Eiſenhahn und Anis für Damen 100 Kicle 1 3; 9 Lachs, geräuchert. Aal, Neun- BEL l 5 
die Anftellung eines Arztes da⸗ i . 0% : Se, . : 5 fangen, Andovis, ruſſiſche Sar in Königsberg i. Pr. 
ö ſelbſt, dem, außer der deutſchen, 5 Meine Fabrik, bis jetzt die ein⸗ ——— en Tal wöglioſt fel dinen, Voll- und marinirte 2 
| aach die polniſche Sprache geläufig zige wirkliche Blumen⸗Fabrik in ſins Haus ausgeführt g Heringe ſowie aſtrachan. Caviar otterie. 
ij iſt, en 1 a gran Stadt und Provinz Pojen, befin- E> 1. Pan in St. — Krugs in beſter Qualität empfiehlt 14 5 Erneuerung be 8 zur 3. auß 
| aler, wobei es je . N 8 detel der Dünger zu verpachenn er Lotterie mu erluſt d 
| = auebridlichen Benin gung 5 det ji Wilhelmsſtr. 17, N e F. Fromm, F 
hi 2 Zug ge]; ER We friſchmelkende R e r, planmähig geſcheden. 
macht wird, daß derſelbe ſeinen im Hauſe der Frau Weicher. f Küh e 2 SGlapiehaplatz 7. Von jegt ab werde ich anftatt wie bis⸗ 
N 2 zalich in d 5 E Lanz Du = 5 her dreimal, bei jeder Klaſſe nur ein⸗ 
da 0 1 5 1 8 — CL hu . bebe Mäder bringe Dienfiog Süße gebackene Pflaumen, / me! Die Sruttorderung zur eins 
5 i er doch in der nächſte ; 8 TI EMERTEHT den 8. März mit dem Früh-] x ergehen laſſen und empfehle den 
N Nähe wähle t ch ächſten Holzverkauf. e zuge. 3 à 2 ie Pfund 118 geehrten Spielern deshalb, die am untern 
u 5 In dem Borfte der Herrſchaft Czeſzewo Car Bachstein, ichae! 8 Reich, Theile des Looſes in Brillantſchrift be⸗ 
Promovirte Aerzte welche darauffſſollen an den Meiſtbietenden und gegen gleich Viehhändler in Poſen, Viehmarkt 19 Wronk de Nr. 9 findliche Verwarnung für die zeitgemäße 
1 ; . baare Bezahlung 335 Klaftern B gegen 8 Zee 5 . Bceonkerſtraßenecke Rr. 91. . Einlöfung zu deachten. 
kxeflektiren, werden hierdurch aufgesjbaure Bez en aftern Buchen“, Eichen-] Allererſtes und größtes Lager von Wiener] Heinen Kunden und denen, die es noch Poſen, den 7. März 1870 
1 dert, ſich in kürzeſter Friſt d Eichen», Birken. und Erlen Scheitholz, 41 und Prager Herren-, Damen- und Kin- werden wollen, zeige ich hiermit an, daß ich Der k. Lotterie-Ob Denn 
13 for 15 fich m 1 80 1 ei] will, ae See 50 5 5 eder Art. 5 vu kene ene große Sendung er k. 25 erie-Ober⸗Einnehmer. 
F. A i m d. „ beiſtern Linden. holz afternſ billige Preiſe. Sonnen- und Aegenſchirme 2 72 . N X 
N: ſpäteſtens bis zu N. bei Kiefern- Scheitholz und 27 Klaftern Kiefern in großer Kuss. Auch en Schirme Grätzer März⸗Vier — Bielefeld. 


| i ſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


dem unterzeichneten Vorſtande ſchrift— 
lich mit einem kurz gefaßten curri- 
eulum vitae zu melden. Eh 
Tarnowitz, den 3. März 1870. [aden 
Der Vorſtand des Oberſchle Die Horiverwaltung 
Johannis⸗Roggen ur Saat verkauft 
Dom. Szezepankowo bei Poſen. 


Kanonenplatz 10 ift ein möbl. Zimmer 
. ſowohl in Tonnen zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Wongrowiec, im März 1870. Bergſtraße 15 ſind 2 Zimmer im erſten 


ulius Kunkel. re 
* — 


—— Ein möbl. Zimm. nebft Kabinet ift fofort zu 
Mühlenſtraße 6, 2 Tr. möbl. Zimm., 5 Thlr.] verm. Königsſtr. 18, 2 Tr links. Goltsgarten.) 


Sapiehaplatz 14, im J. Stoch ift 1 großes] Möblierte und unmöblirte Zimmer find zu 
möbl. Zimmer vom 1. April zu vermiethen. vermiethen Markt 71 eine Treppe hoch. 


Knüppelholz im Termine 


Dienftag den 15. März c., 


Vormittags 9 Uhr, 


überzogen und reparirt bei 3 
4. Apolant, Boflerfe 30 _ 


Auf Dom. Großdorf bei Birn⸗ 
bauſe zu Czeſzewo verkauftſhaum find 10 Stück gut erhaltene 


Darrblätter 


billig zu verkaufen. 


La Plata Fleisch Extract, 


(Extraetum Carnis Liebig) 


> 


Dr e 
name 


J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden, 


Haupt-Agent. 


1 engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf, 
a Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. 1. 20 Sgr. 


Detail- 
| 1/, engl. Pfd. Topf. a 15 Sgr. 


Preise: 


Bereitet von A. Benites & Co. in BUENOS AIRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 


Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, 


Niederlagen bei Helfer Nowöicki, Breslauerstrasse Nr. 9. 
Fesliane Affeltowiez, Wallischei Nr. 13. 
Y, engl. Pfd. Topf 
a 27½ Sgr. 


Internationale Ausstellung 
Altona 1869, 


unter dem Ehrenpräſidium Sr. 
Excellenz des Hru. Bundeskanzlers 
Graf Bis marek. 
Verlooſung der ausgeſtellten und 
prämiirten Gegenſtände. 


Unwiderruflich! 


am 31. März a. c. 
Beginn der Ziehung — Dauer 
14 Tage. 


Die Gewinnliſte füllt 10 
Druckbogen. 


Wir verſenden noch einige Tage Origi⸗ 
nallooſe dieſer rieſigen Verlooſung gegen 
frankirte Einſendung, Poſtein⸗ 
3 oder Nachnahme des Be- 
rage 


pr. Stück a 1 Thlr. 3 Sgr. 


inch, frauco Zuſendung der ganzen 


Preis-Courant 


von 


4 Thlr., Königsberger 5 Thlr., 
Waldſchloß 5 Thlr, Felſenkeller 5 Thlr., Leitmeritzer 3 
5 Thlr., Wiener Märzen 6 Thlr., Nürnberger, Er- 8 


6 Thlr., echt engl. Porter (Double Stout) 11 Thlr., 
(Imperial) 12 Thlr., von Barclay, Perkins & Co, 
Pale Ale von Samuel Allſopp & Sons in London 
12 Thlr, ſowie einfach und dopp. Grätzer & 3 und 4 
Thlr. — Die Preiſe verſtehen ſich pr. 100 Fl. exkl. 
Glas. Oden angeführte Biere beziehe ſämmtlich 
direkt, wodurch die Echtheit bedingt iſt, und halte 


Da auch von anderen Seiten Biere, für 
welche ich den alleinigen Export habe, unechte 
verkauft werden, mache ich wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß den Korken meiner Flaſchen 


unter derſelben Bezeichnung angeprieſen und 
Biere meine Firma eingebrannt iſt. 


Friedr. Dieckmann. 


. 
Bergſchlößchen 3¼ Thlr., Berliner Aktien Bier S 
1 2 hell und dunkel S 


langer, Münchener und Culmbacher Export 5½ und 


Jed 129 970 me eee eee 


Gewinnliſte. 
Bei größeren Abnahmen 
Rabatt. 
Erſter Hauptgewinn eine vollſtändige 
Ausſtattung, beſtehend in Nußbaum⸗Mo⸗ 


und ſo fort noch viele Tauſende 
Gewinne. 
Werth aller Gewinne 


über / Million Mark 


Wo 
2 2 
1 

a 
& 2 S oilien(Renaiffance-Sty)Siberzeug, Tifch- 
2 3 = gedecke, Service, alle Gegenſtände prämtirt 
ES 82 oder außer Concurs. 
5 3 2. Werth 5000 Thaler. 
3 82 8 2ter Gewinn 3000 Thlr.; 
8 zter Gewinn 1782 Thlr.; 
5 — Ater Gewinn 1620 Thlr.; 

2 5 dter Gewinn 1620 Thlr.; 
8 8 2 2 6ter Gewinn 1485 Thlr.; 
3 8 3 Tter Gewinn 1215 Thlr.; 
Ten Ster Gewinn 1120 Thlr.; 
S .; = er Gewinn 1080 Thlr.; 
2 28 10ter Gewinn 945 Thlr. 
= * 
S 
S 8 
E 7 


ſtets in guter Qualität auf Lager. 


ſammtlicher Kreiſe und 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Statiſtiſches Handbuch der Provinz Poſen, 


enth.: die Inſtanzien⸗Notiz der Provinz, d. 1. den Nachweis des Per⸗ 
ſonenſtandes ſämmtlicher Civil⸗, Militär⸗, Verwaltungs- u. Juſtiz⸗ 
Behörden, der Geiſtlichkeit und der Kreditinſtitute, ſowie ein Verzeichniß 
tädte mit ihren vollftändigen Beamten ⸗Perſonenſtande, 
Fabriken ꝛc., Rittergüter, Güter, größerer bäuerl. Beſitzungen, Do⸗ 
mänen, Forſten 85 — 1. 1 N 5 408 Se hte! = 8 
w bedeutend erweiterte Aufl. Preis broch. r. gr., geb. 1 5 
* Lots Türk, Wilhelmspl. 4. 


Court. 


Die General-Agentur 


Isenthal & Co, 
Hamburg. 


P. S. Da die Beſtellungen wegen bal⸗ 
digen Beginn der Ziehung außergewöhn ⸗ 
lich reichlich anlangen, erſuchen wir das 
P. T. Publikum den einfachſten Weg, die 
letzt übliche Poſtkarte zu benutzen, darauf 
or genau Namen und Adreſſe zu be⸗ 
merken. 


Zum 22. März. 


Bei G. D. Bädeker in Eſſen iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
deziehen: 


König Wilhelm's 
fieben erſte Regierungsjahre. 


Ein patriotiſches Gedenkbüchlein 
für 1 und Volk. 


on 
Ludwig Bender, 
Rektor. 
Mit einem poetiſchen Anhang. 
10 Sgr 


Original ⸗S 


looſung, worin 


50,000, 


40,000, 


gr. 
Eine gedrängte, ſchlichte, klare und 
kernige Darſtellung der denkwürdigen Jahre 


direkte frankirte Zuſendung. 
ERTEILEN RE 


Ein großer 
Barterre - Speider, | 


der ſich auch zum Lagern von Wolle 
oder Spiritus eignet, iſt billig zu ver. ragte 
miethen. Näheres bei ; 


Adolph Asch, 


von J. 


Original» Staats » Prämienlooſe 
find geſetzlich geftattet. 


Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
aatsloos zu der am 15. 
März d. J. beginnenden großen Geldver⸗ 


Millionen 


in Treffern von 250,000, 
150,000, 100,000, 80 000, 60,000, 
30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1000 u. ſ. w. in der 
Kürze zur Entſcheidung gelangen. 


Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Auszahlung geſchleht baar durch Un⸗ 
terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Biehungsliften, ſowie Pläne werden gratis aus - 
gegeben Aufträge auf obige vom Staate ga- 
rantirte Original⸗Looſe können zur Be 
quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer⸗ 
den, und werden dieſelben prompt und unter 
Alftrenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
ſich baldigft an das mit der Ausgabe beauf. 
Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


Rosenberg, 


Hamburg. 


zu vermiethen. ; 
im Deſtillations-Geſchäft. 


Breslauerſtraßen⸗ u. Halb⸗ 
dorfſtraßen⸗Ecke, im neuerbau⸗ 
NeueſteGeldverlooſung. ten Haufe, iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus fünf Zimmern, Küche 
und Mädchenſtube, zum 1. April c. 
Näheres vis-A-vis, 


Agenten-Gesuch. 


200,000, 


2 Einſendung des Be Halbe . pedition 5. B. franco einufenden. 
trages per Poſtanweifung erfolgt] „ Viertel de.  — » 15 Sgr. Eine im Damenputz geübte Ar⸗ 


weſen vertrauter 


Hofverwalter 


geſucht. Gehalt 80 —100 Thaler. 
5 Dom. Wierzonka. 


Schloßſtraße 5. 5 


Eine 
der 


baufe, ift Parterre rechts eine Wohnung vo 


ab zu vermiethen. 


u 
u in Wreſchen. 


Körlen- Gelegramune. 


Berlin, den 7. März 1870, (Wolff's telegr. Bureau.) 


Not. v. 5. v. 4. Not. v 5. v. 4. 
Roggen, Schluß matt 

lauf. Monat 44 44 43 1 feſt. 
April⸗Mai 444 44] 43 2. Bof, St.-Akt. 56 56 55 
Mai⸗ Juni. 44 44 434 [Franzoſen . . 2154 2104 210 
JunisYuli . 45 45 444 [Lombarden . . 185% 134% 133 
Kauall.: nicht gem Pr. St.⸗Schuldſch. 78% | 784 | 78 
Müäböl, fefter Keue Poſ. Pfandbr. 814 81 | 81 
lauf. Monat 13 184 1 of. Rentenbriefe 84 831 83 
pril-Matı . 13 18 13 uf. Banknoten 74% | 742 | 74 
Epiritus, ruhiger. Foln. Lig.⸗Pfdör. 563 563 | 56 
auf. Monat . 144 14% | 142 1860 Looſe .. 80 | 80% 80 
ril- Mat 14% 150 14% [Italiener 553 55 | 65 
N ni⸗Jull. 158 15 | 158 [Amerikaner 968 9 96 
maualliſte: Türken. 454 45 45 
nicht geweldel. Rumänier..... 71% 714 72 


älteſten und renommir⸗ 
ar Herbert. 10, du gude dem gg, teſten deutſchen Feuer⸗Ver⸗ 


n z 
Zimmern, Küche und Zubehör vom J. April ſicherungs⸗Anſtalten ee i 
7 257 5 f desen A N Gesche 5 

j N er gut polniſchſiſt, derſelben ein umfangreichrees Gejchäft da. 
Ein ſolider Setzer, verfcht, x findet |jelbit zuzuführen. Gefällige Adreſſen sub A. 

m 20. März eine dauernde Stelle in der]4HF1670 werden an H. Albrecht's Annoncen⸗ 
Expedition in Berlin, Taubenſtr. 34, erbeten. 


Stettin, den 7. März 1870. Olarense & Maass. 


fragen bei 


G. Wolf, 


Conditor in Rogaſen. 


Zum Abſatz eines leicht und überall verkäuf⸗ 
lichen Artikels, wozu weder Raum noch kauf⸗ 
männiſche Kenntniſſe nöthig ſind, werden 
Agenten gegen eine angemeſſene Proviſion ge⸗ 
ſucht. Reflektanten belieben ihre Adreſſe unter 
den Buchſtaben B. B. No. 20 an die Ex⸗ 


beiterin wird für ein Putzgeſchäft 
Näheres Markt Nr. 6 


Ein unverheiratheter Gärtner, der 
gleichzeitig im Schankgeſchafte bewandert iſt, 
wird zum fofortigen Antritt geſucht. Zu er- 


Einen Lehrling 


günſtigen Bedingungen zum 1. 
früher die Buchhandlung von 
Louis Türk. 


Weizen, e, Spiritus, feſt. 


mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr 
April oder 


Ein tüchtiger Kommis, moſaiſch und bei 
der Landesſprachen mächtig, findet in meinem 
Kolonial⸗Waarengeſchäfte en gros ſofort Stel 
lung Perſönliche Meldungen nehme ich bis 
Dienſtag den 8. d. bei Herren Gebr. Fried ⸗ 
mann, Poſen, entgegen. 

AZ. Friedmann, 
Trzemeſzno. 

Ein junger Mann (Secundaner) kann zum 

1. April als 


Lehrling 


in der rothen Apotheke einſteten. 


A. Pfuhl. 


Inſpektoren und Gelionomen, 


Volontäre 
mit und ohne Penſione zahlung, erhalten Stel⸗ 
len nachgewieſen in der Mark und in Schle⸗ 
ſien durch die landwirthſchaftliche Agentur von 
H. G. Huempf in Frankfurt a. ©. 
Honorar bei Antritt der Stelle zu zablen. 


Annonee. 


Auf einem Rittergute im Kreis Samter 
wird zum 1. oder 23. April d. J. eine tüch⸗ 
tige Wirthin geſucht, die befähigt iſt, die 
Wirthſchaft ſelbſiſtändig zu führen. Gehalt 
70 Thlr. Anmeldungen werden nebſt Ein- 
reichung der Zeugniſſe unter Chiffre ©. T. 
29. in der Expedition dieſer Zeitung ent⸗ 
gegengenommen. 


Ich ſuche zum 1. April d. J. einen 


tüchtigen Hofverwalter 


Meldungen werden ſchriftlich unter Beifügung 
von Atteſten erbeten. 
Schloß Meſeritz, den 5. März 1870. 


von Dziembowski. 
Ein Spezerift, der in den größten 


Häufern hierorts fun- 
girt hat, dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
mit der Buchführung vertraut iſt und die 
Lagerverwaltung gut verſteht, ſucht pr. 
1. April c. Stellung. Gefällige Offerten 
werden unter sed C. 7, in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

ein Hauptagent in 


Geſucht wird jeder Stadt für den 


Verkauf eines Artikels von großem Nutzen. — 
Derſelbe kann ſich leicht ein Einkommen von 
Fres. 3000 — jährlich erwerben. Briefe franko 
an den Direktor der „Alliance“ in Chaux- 
defonds (Schweiz) unter Beifügung von 2 Sgr. 
in Poſtmarken für frankirte Antwort 
Einen Lehrling ſucht die Uhren⸗ 
handlung von 2. Dawezynski. 
Für unſer Kolonialwaaren-En-gros-Geſchäft 
ſuchen wir einen mit dieſer Brauche vertrauten 
jungen Mann zum Antritt am J. April. 
Gebrüder Krayn. 


Ein Commis, 
tüchtiger Expedient, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht per 1. April in einem Kolonial- 
waarengeſchäft Engagement. Offerten nimmt 
die Exdedition d. Z. sub W. DD. entgegen. 


Für ein hieſiges Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
wird ein tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, zum baldigen Antritt ver- 
langt. Adreſſen find unter Chiffre J. II. 
in der Expedition dieſer Zeitung bei Herrn 
H. Krups ki, Breiteſtr. 14, abzugeben. 

Ein tüchtiger Buchhalter, mit Korre 
ſponpenz und Kaſſenführung vertraut, ſucht 
per 1. April c. Stellung. Adr. WW. M. 7 
Expedition d. Ztg. 

Ein anftändiges Mädchen wünſcht vom J. 
April c. eine Stelle in irgend einem Waaren⸗ 
geſchäft oder zur Unterftügung einer Hausfrau. 
Näheres bei Sismon, Schulſtraße 12. 
Ich ſuche für meinen jungen Mann (Mate⸗ 
rialiſten), der bei mir vor einem Jahre aus- 
gelernt hat, und tüchtiger Verkäufer iſt, zum 
J. April oder J. Mai c. eine Stelle. 


Adam Liszewski, 


2 Schmiegel. 

Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit in 
einem großen Stahl-, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäfte en gros & en detail zum 1. April c. 
beendet, ſucht von da ab in derſelben oder 
einer ähnlichen Branche als Gehülfe Engage⸗ 
ment. Gefällige Auskunſt ertheilt Herr 

Rickard Berger, 
Obornik. 

Ein Buchhalter, noch in Stellung, ſucht 
zum 1. April oder J. Mai als folder Enga- 
ement. Offerten sub C. . 14. in der 
xpedition dieſer Zeitung. 


Ein 5 
Brennereiverwalter 
9 

praktiſch und theoretiſch gebildet der bis 
Johanni 4 Jahre einer großen Dampf⸗ 
brennerei vorgeſtanden und gute Zeugniſſe 
über feine Leiſtungen und Führung vor⸗ 
zeigen kann, wünſcht von Johanni a. o. 
eine ähnliche Stelle. Kaution kann ge- 
ſtellt werden. Gefällige Offerten bitte 
an L. Zlammann, Skubar⸗ 
czewo bei Orchowo, zu richten. 

#3ertin. In den letzten Wiederho- 
lungen von Nicolai's „Lustige Weiber von 
Windsor“ im Königl. Opernhause hatte 
Fauiine Lucca, unsere gefeierte 
Primadonna die von Ferdinand 
&umbert derselben gewidmete Com- 
position: „ Meiss Lied“ benannt ein- 
gelegt und erzielte damit einen derartigen 
Erfolg, der bereits hunderte von Sänger- 
kehlen ermuntert hat, das Lied der Ge- 
feierten auch zu dem Ihrigen zu machen. 

Der beliebte Lieder-Componist hat mit 
„Mein Lied“ wieder einen glücklichen Griff 
in den Born der ihm eigenthümlichen, 
einschmeichelnden, leicht fasslichen Melo- 
dik gethan. Rythmus, Modulation und 
Harmonik bewegen sich in den ihnen schon 
stets vom Komponisten gesetzten Grenzen 
natürlicher Einfachheit. Dasselbe ist im 
Verlage von Aden Fürstner in 
Berlin, französische Strasse Nr. 49a erschie- 
— und dürfte bald auf keinem Piano 
ehlen. 


M. 9 III 8 U. — M. 6. 


Familien⸗Nachrichten 
Statt beſonderer Meldung. 
Nach kurzem Leiden entſchlief heut ſanft 
unſer lieber kleiner Willi. 
Poſen, den 6. März 1870. 
Regierungsrath Stöckel 
nebſt Frau. 


Den 5. März c., Morgens 7 Uhr, entriß 
uns der unerbittliche Tod unſern inniggeliebten 
Gatten, Vater, Sohn, Bruder und Schwager, 
Wilhelm Scheller, nach vierwöchentlichem 
Leiden. Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet den 9. Marz c., 
Nachmittag 3 Uhr auf dem evang. Kirchhofe 
in Poſen ſtatt. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Anna Klinckmüller 
in Berlin mit dem Muſikdirektor Ebert in 
Stettin, Frl. Marie Kloſe mit dem Kaufmann 
Otto Bee in Berlin, Frl. Emma Lam⸗ 
brecht in Berlin mit dem Hrn. Julius Berg ⸗ 
ner in Pankow, Frl. Anna Wille mit dem 
Hrn. Georg Röhlich in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Emil Späth mit 
Frl. Klara Höniſch in Frankenſtein i. . 
Geburten. Ein Sohn dem Geh. Regie 
ſtrator A. Wilke und dem Hrn. Karl Steidel⸗ 
müller in Berlin, dem Kreisrichter Otto Kuhn 
in Wormditt, dem Paftor Trittelwitz in Wu⸗ 
ſterbarth, dem Appellationsgerichts⸗Rath Frhrn. 
v. 9 in Magdeburg; eine Tochter 
dem Hrn. E. Serger in Texas, dem Hrn. 
Guſtav Schonert jun. in Brandenburg a. H., 
dem Paſtor R Hülſen in Stayfowo. 


Saiſon- Theater in Poſen. 


Montag den 7. März. Zum zweiten Male: 
Ahasver, der ewige Jude. Dramatiſches 
Gemälde in 5 Abtheilungen, einem Vor- und 
Nachſpiel, nach dem gleichnamigen Romane 
des Eugen Sue. Für die Bühne bearbeitet 
von Carl Smidt. 


Slubl⸗Chealer in Poſen. 
Dienſtag d. 8 März. Auf Verlangen zum 
neunten Male: Von Stufe zu Stufe 
Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern v. Hugo 
Müller. Mufik von Bial. 
In Vorbereitung: Drei Paar Schuhe. 
Komiſches Charakterbild in 3 Abtheilungen 
— 5 Vorſpiel von Gorlitz. Mufik von 
onradi. 


i 
Volksgarten-Saal. 
Heute Montag den 7. 
und Dienſtag den 8. März : 


großes Konzert u. Vorführung 
der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets a 3 Sgr. dei Herrn R. Neu⸗ 


gebaner. 
dt Tauben. 
Morgen Dienſtag den 8. d Eisbeine dei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 d Tralles] (mit Faß) gekünd 
15,000 Quart. pr März 13¼ April 143, Wat 14, Juni 14$, Juli 14 f, 
Auguſt 154. Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 13. 


Ein tüchtiger, erfahrener Brennerei ⸗ 
Verwalter, welcher allen Anforderun- 
gen der Neuzeit genügt und gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen ben t, ſucht 
zu Johanni c. eine Stellung. Gefällige 
Offerten unter Chiffre A. B 3 an die 
die Expedition dieſer Zeitung. 


— — 3 Ay Nair, 144 1 —— 

al⸗Junt. 6 5 af⸗ Juni. 15 onds. [Privatbericht. % Preuß. Staatsſchuld e 79 
Juni- Juli. „64 64 Juni. Juli 5 8 Poſ. ander. 82 Br. 136% do. —, 4% ef Be 83} 
Roggen, feſt. Rüböl, höher. d., 44%, do. Brov.-Bant —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stabt-Oblig. 
aße 40 43 [ Axril- Pat. 138 12/4 | —, 4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 56} Br., 4% Berlin- Görl. do. — 5% 
Bat-Nuvi, 44 | 44 Sept.⸗Okt. 127 21 Ital. Anleihe 551 d, 6% Amerikan. do. (de 1882) 963 ult. bz, 5% Türk. 
Juni⸗Juli. 45 SP. 2 do. (de 1865) März 454 Gd., 5% Defterr.»frang. Staatsbahn —, 5% do. 

Pr Südbahn (Lomd.) 135 @d., 73% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 Sd. 

30 Il KE zu Po ſen Looſe. Oeßerreichiſche (1860) Looſe 81 Sd. 
am 5. März 1870. = [l[Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: animirt. pr. März 
—— 42} bi u. Gd., Frühjahr do, April. Mal do., Mai⸗Juni 424—42$ bz. u. Br., 
* Poſener 33% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. | Juni⸗Juli 433 d., in einem Falle 43 bz. 

818 Gd., do. Rentenbriefe 833 ®®., poln. Banknoten 744 Gd Spiritus: höber. Gekündigt 15,000 Quart. pr. März 13% by, 


Jemen: Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 a] 
pr. März aa, März April 425, Frühfahr 425, April-Mat 425, Mat-Iun 
43, Juni⸗Juli 43}. 


Br. u. Gd, April 143 bz. u. @d., April-Wai i44—} dz. u. Br., Mai ! 
Od, Juni 143 Br, 4 d., Juli 14 bz. u. De, Aug. 155-4 53. Loke 
ohne Faß 133 bz. 


| 


Berlin, 5. März. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Die 
kae Stimmung, die für die Eiſendagnaktien noch in der vorigen Woche 
5 ſchte, war nicht von langer Dauer und faſt durchweg war für inländiſche 

ahnen eine matte Haltung an der Tagesordnung am Platze, während in 
den öſterreichiſchen Eifenbahnen trotz der fortdauernden Mindereinnahmen 
ein Hauffemandver mit Erfolg in Szene geſetzt wurden. Mehrfach hatte 
ſich allen ſachlichen Verhältniſſen gegenüber Konſortien gebildet, denen es 
Anfangs der Woche gelang, Franzoſen zu treiben, und ſpäter folgten auch 
Lombarden. Kreditaktien dlieben mehr vernachläſſigt. Die Abundanz des 
Geldmarktes — feinfte fanden zu 27 à 23 leicht Unterkommen —, ferner 
die Abweſenheit aller und jeder politiſchen Störungen begünftigten zwar 
die Hauſſeoperation, doch bleibt es immerhin dahingeſtellt, ob die Kraft, 
die ein Hauſſevorgehen inaugurirte anhaltend und von Dauer ſein wird, 
und ob ſie dem Gewicht der ſachlichen Verhältniſſe r Dauer ein Kontre- 
valeur wird bieten können. Ader trotzdem die Mindereinnahmen der öſterr. 
Bahnen auch in dieſer Woche ebenfalls anhielten, blieben ſie beliebt und 
geſucht; die Spekulation bemächtigte ſich ihrer von Neuem und Lombarden 
waren am Schluſſe der Woche in ſehr günſtiger Meinung, während Fran⸗ 
zoſen ſoeben aus Paris mit „Hauſſe“ bezeichnet um 10 Frs. höher gemeldet 
werden. Kreditaktien erfuhren in dieſer Woche wieder ein eigenes Schickſal; 
bis Freitag waren fie vernachläſſigt und rückgängig, fo daß fie von 151 
bis auf 149 zurüdgingen und auch aus Wien noch Freitags mit „matt“ 
gemeldet waren. Da, auf einmal, wendete fi das Blatt und die telegra⸗ 
phiſche Meldung brachte uns Kredit 3 Fl. mit einem Male höher n · 
fänglich verlautete in Wien gerüchtweiſe, die Kreditanſtalt werde 20 Bid. 
Superdividende, alſo im Ganzen 15 pCt. Dividende geben. Es konnte 
nicht verfehlen, daß auch hier das Gerücht, das ſich ſpäter in jeder Weiſe 
beftätigte, feine Wirkung übte. Kreditaktien ſchnellten in Wien von 273 
innerhalb zweier Tage auf 286, 80 und ſtiegen hier dementſprechend von 
149 auf 152%, da der letzte wiener Kurs, von der Abendbörſe in Wien 
ſtammend, erſt auf morgen ſeine Wirkung thun kann. 

Inländiſche Fonds waren Anfangs der Woche ſehr belebt und ſteigend, 
doch hatten ſie nicht die Spannkraft, ſich in dieſer Haltung zu behaupten, 
und ſchloſſen eher matt und vernachläſſigt. Ruſſiſche Papiere und Priori ⸗ 
täten waren zum Theil ſehr beliebt und meiſt konnte die Nachfrage wegen 
Materialmangels nicht gedeckt werden. Beſonders wandte ſich die Vorliebe 
der ruſſ. Prämienanleihe von 1866 zu, deren Prämienziehung für den 13. 
März bevorſteht. Von neuen Emiffionen kommen zur Zeichnung Rheiniſche 
B. und Chicago (Southweſtern) Prioritäten. Beide wurden, wie üblich, 
erheblich überzeichnet, ſo daß von der Chicago⸗Zeichnung nur ein Fünftel 
wird gewährt werden können. 


Produkten ⸗Rörſe. 

Berlin, 5. März. Wind: NO. Barometer: 282. Thermometer: 
3 P., Witterung: ſchön. — Eine ſehr animirte Stimmung für Getreide 
beherrſchte die heutige Börſe. Roggen iſt reichlich 1 Rt. geſtiegen und 
iſt lebhaft un. Loko zahlte man willig etwas höhere Preiſe. Rog- 
genmed! geſtiegen. — Weizen iſt um mehr als 1 Rt. 1 und hatte 
lebhaften Verkehr. — Hafer loko reichlich zugeführt, aber feſt und etwas 
böber. Termine gestiegen. — Rüböl ſehr feſt. Verkäufer konnten etwas 
geſteigerte Forderungen durchſetzen. — Spiritus feſter, allerdings doch 
nur unweſentlich iſt die Beſſerung, welche in den Preiſen erkennbar wird. 
— Weizen loko pr. 2010 Pfd. 48—63 Rt nach Qualttät, pr. 2000 Pfd. 


Breslau, 5. März. Die Börſe war in günftiger Stimmung und 
wurden österreich Kreditaktien abermals höher bezahlt. Per ult. fix: Lom- 
barden 18650 bez. u. Br., öſterreich. Kredit- 1523-15313 bez., Amerikaner 
96 bez. u. Gd. 

(Sdlukkurfe.] Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 66 a 5 bz. Schleſiſche 
Bank 120 B. tr Kredit-Banlaltien 1535 B. Oberſchl Brioritäten 
727 bz. do. do. B. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 874 B. do.; 
Lit. I. 873 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 96 B. Breslau⸗ 
Schweld.⸗Freid. —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 172 B. Lit. B. —. 
Kechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 863 B. Koſel- Oderberg —. Amerikaner 96 bz u G. 
Itaienieniſche Anleihe 554 G. 2 256 

Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
er 2 M., 5. März, Naa ta ar 30 Minuten. 

Sehr feſt. Neue 1 b lee 823 neue 5 proz. badiſche Anleihe 99%, 
Kanſas Prior. 72, Rockford Prior. 72%, Georgia Bonds 80, Peninſular 
Bonds 703, Chicago Bonds (South⸗Weſtern) 83. Nach Schluß der Börfe: 


Berlin, 5. März. Die Börſe war feſt für fremde Spekulationspaplere, das Geſchäft wenig belebt; rde 
. ationen und N Aktie erfuhren eine welter anſehnliche 
anken ziemlich feſt det mäßigen U 
Pfandbriefe gut zu laſſen; von deutſchen waren badiſche und bayer 


Barden und 1860er Looſe waren gleichfalls in gutem Verkehr. Tabaks. Odl 
weſtbahn 1125 bezahlt. Sehr lebhaft waren auch Rheintſche B. zu 80 f. 
zum Theil höher, 45 proz. Anleihen lebhaft, 


Die neuen, fundirten, welche acht 8 en Verlehig .de Maß Jar 58h ö A 1 Ita er 18 
ehr regem Verkehr.; Aachen ⸗Maſtrichter höher; öſterre e feſt; ruſſiſche matter; amerfkaniſche mehrfachz höher und belebt. 
3 gehandelt. — Lübecker Kommerzdant wurden mit 1045-4 5 und blieben Geld. 


diſche Prioritäten blieben ziemlich feſt bei nicht 
ſtark überzeichnet find, werden heute lebhaft zu 


Fonds: U. Aülienhörſe. e 


‚Werft, den 5. März 1870. 
— Preußiſche Fonds. 
97 


5 
do. 250 fl. Pr. Obl. 
bo. 100 fl. Kred. L. 
do. Looſe (1860) 
bo. Fr.⸗Sch. v. 64 
09. Silb. Anl. v.64 
5e. Bodenkr. Pfdbr. 5 
Ital. Anleihe 
Ital. Tabal.⸗Obl. 
Numän. Anleihe 
Rum. Giſenb.⸗Anl. 
5. Stieglig- Anleihe 
N. ruſſ. v. J. 1862 
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Antheilſch 


Anhalt. Landes- Bk. 4 
Berl. Kaſſ.-Berein 1 
Berl. Handels.-Geſ 4 
Braunſchw. Bank 4 
Bremer Bank 4 1 
Coburg. Kredit- Bt 4 
Danziger Priv.⸗Sk. 4 
* abler Kreb. 4 
50. Bettel⸗Bank. 4 
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Bank⸗ und Tredif⸗ Aktien nnd 
eine. 


8 
dieſen Monat —, Mpril- Mal 58 Rt. bi, Mal- Juni 59 a 59 
Tus, Sunt-Sult 601 2 604 5. alls hr a: 


— Roggen loko 
pr. 2000 Pfd. 41-454 R at —, April-Mat 


Dual. — 


0% loko ohne 
Saß 145 Rt. bz, loko aß — per dieſen Monat 1444 be. u. Br., 
Gd, Dear pal do., April-Mai 15.8 W. dz. u. Br., 15 d., Mai-Juni 15 ½. 

Nut Juli 15 sh Gd., 151 Br., 
10% 2 T ba; Br. u. Gb., Aug. Sent 1b 


„ Etr un 

Monat 3 Rt. 6 Sgr. de, Avpril- Wal 3 Rt. 31 Sar a IM. 4 Sgr. bz. 
Mal- Juni 3 Rt. 44 Sgr. A 3 Ni. ö Sgr. bp, Jul Jul 85 5 
Stettin, 5. März. [u mtit er Nas 30 Wetter: Nachts Froſt, 
Mittags . 4“ R. Barometer; 28. 3. ind: NO. — Weizen Anfangs 


höher, Schluß matter, p. 2125 Pfd. loßs gelber geringer 55—57 Rt., befie- 
ver 58—59 Rt, Ee J Ka u enburger 86pfd. 62 Rt., 83 fEÖpfD. 
gelber or. Senhjapt 625,4, k. , Mal un 201 62} 55, Juni Anii 
64, 614, 631 53. — Nu nge fe lend, Schluß matt, p. 2000 Pfd 
loko 75. 77 6pfd. 36—38 Nt., 79pfd. 414 ‚80pfb. 43 Rt., 82pfd. 44 
Rt., pr. Brübjahr 434, 4, 4 ö., 434, 44, 44}, 43} b., Br. u. d. 
Juni⸗Jult 45 bz. u. Br. — 8536 


„ r == Ru 1750 Pfd. loko pomm. 
Rt., pr Frühjahr do. 70pfd. 35 Br., F d. — Hafer behauptet, p. 1300 
Pfd. loko 24—26 Rt., 47 760 pfb. pr. Frühjahr 264 d, Mat-Juni 263 Gd. 
— Erdſen höher bezahlt, p. 2250 Pfd. loko Futter- 40—44 Rt., Koch. 46 
Rt, pr. Brübjahr Butter- 451 bds., Mat- Juni 45 bz. — Winterrübſen 
pr. Sept.⸗Okt. 954 Rt. bz. — deunens Landmarkt: 
Weizen Roggen erſte a 
52—61 39—43 - 30—36 2 39—45 Rt. 
Heu 10-174 Sgr., Stroh 6—8 Rt. Kartoffeln 12—14 Kt. 
— Rüböl feſt, loko 13 Rt. Br., pr. April⸗Mal 12 bz. u. Gd., Juli - 
Auguſt 124 bz. Sept.-Okt. 125 bz. Br. u. Gd. — Spiritus feſt, loko ohne 
Zaß 14}, %, W Bit. d., pr. Hrüßlahr 133 Gd. u. Br., Mal- Jun 154 Br. 
Junt-Jult 15 ½% 4, 4 dz. Juli-Auguſt 1b bz. u. Br, Aug ⸗Sept. 165 dz. 
u. Br. — emeldet: nichtz. — Regultrungspreiſe: Weizen 625 Rt., 
Roggen 433 Rt, Rüb öl 12% Rt., Spiritus 143 Rt. — Petro⸗ 
leum loko 8 Rt. 5 Br, pr. März 84 Br., Sept.-Dit. 74 bz. — Lein · 
ſamen, Rigaer 9g, We * K DOff.-Btg.) 
Bromberg, 5. März. Wind: Südweſt. Witterung: klar. Mor- 
gens 2°-+. Mittags 2%. Weizen 1161225 fd. 4749 Thlr., 122.— 
127pfd. 5056 Thlr. p. 2125 Pfd. — Roggen 38—39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Zellgewicht. — Serſte 33—30 TIlr. pr, 1875 Bid. — Erbſen 34-38 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spirftus 14 Thlr. 


Kreditaktien 269%. 1 * 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.-Anl. 5 1882 5 Türken 443. Oeſtr. 
Kreditaktien 270. Oeſterr.⸗Franz. E Staatsb.-Attien 3693. 1860er Looſe —. 
1864er Looſe 116}. Lombarden 234. 3 
Frankfurt a. M., 5. März, Abends. [Affekten Soecietät.] 
Amerlkaner 958, Kreditaktien Me Staatsbahn 3744, Lombarden 235, 
Galizier 2313, 1860er Looſe 805. Sehr feſt. ee: 
Wien, 5. Dar, (Schlußkurſe der officiellen . Bulk, 
Rationalanlehen 71, 60, Kreditaktien 283, 80, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien,Cert. 
386, 00, Galizier 242, 25, London 124, 25, Böhmiſche Weſtbahn 234, 50, 
Kreditlooſe 164, 00, 1860er Looſe 98, 00, Lomb. Eiſenb. 244, 80, 1864er 
Looſe 119, 80, Napoleoned or 9, 924 5 re.) 
Wien, 5. 9 e 1 L Kreditaktien 286, 60, 
Staatsbahn 386, 00, 1860er Looſe 98, 00, 1864er Looſe 120, 25, Galizter 
242, 00, Lombarden 245, 80, Napoleons 9, 92. Sehr günſtig, lebhaftes 
0 g 


aft. 
dien, 6. März, Nachmittags. [Privatverkehr.] (Schluß) Kre⸗ 


1 1982 8 
ad, Nase er 


Deſſauer Kredit ⸗Bk. 0 
ist.⸗Kommtand. 4 
Genfer Krebit⸗ Bk. 


er 


igeb. Priv. Bt 4 
ed.-Bl. 4 
Luxemburger Bank. 4 
ede 
eininger Kreditb. 
Molden Land. ⸗Bk. 4 


oder 
Sachſiſche Bank 4 125, bi 6 
. Bankverein 4 11195 6 
491 5 8 


— „Tzernowiz 
x Bant 
— Dam. All 4 
tler IM 
Er 3. 915.0 4 95 8 


0. 

do. vie. B Al 
Berlin-Görliger 6 
Berlin -Hambur 


— Ser. 4 
Ser. 4] 
Ara 
Lit. 0040 
EN Lit. D. 4 
90, & Lit. E. do. Litt. B. 
765 bz Lit. 34 881 bz 7 Coſel⸗Odb. (Wilz.) 
765 64 . G. 875 Lit. II. do. Stammprior. 
5 * % eh gen Sue } r 8 jox6 
A ? Carl-In d. 280 fl. 10.5 
1 5 „use 4 871 eiw bi 5 102 & den See 2 Br wi 1 — - 
0 uſſel.⸗ ET do. ammpr. , 3 5. 300 Mk. 8. 6 
de. II. Em. 4 89 @ 6 dau- Zittau 695 bz 977 22 4051 61 
bo. (Dortm. Goeſt) 6 Bonbon ! Lſtr. 3.3 | 6 244 55 
do. III Ser. 43 5 aris 300 Fr. 2 N. 2 81; b 
bo. (Nordbahn) 5 4 
Berlin-Unpalt 4 3 8 
» 3014 
4 


9, v. Staat garant. 
ein⸗Kaße v. G. g 4 
do. II. SN. 
rort · Crefeld — 
do. II. Ser. 4 — — 


(Bromb Ztg.) 


Kredit wurden, ae im Anfange, viel 

e Steigerung. Eiſenbahnen waren fill, zum Theil matter; oſtpr Südbahn waren belebt. 
5 ‚höher auf das Gerücht von einer devorſtehen den Abſchlagszahlung von 25 Fres Inländif 
mienanleſhen gefragt; öſterreichiſche feſt; von ruſſiſchen 8 
März Vormittags geliefert werden; als Regulirungskuts 


über der Bie. Therm. Wind. Bolkenform 


Datum. Stunde. 
OND 253 bedeckt. M. 


5. März Nachm. 227, 10” 32 + 009 

8 Abnds. 10 27° 11“ 11 + 0°4 D 1.2 bed. Ni. Sau. 
6 . Morgs. 6| 27° 11“ 67 | — 003 N28 bed. Ni. Sch 

6. . Rahm 2 28, 0% 2 + 2% 28 1 |trübe. St. 

6. unde. 10 28, 105 | + 002 | 81 |tribe. St. Ni. 
7. . Morgs. 6 28° 0 58 — 108 | DRD2 Ipeiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 7 März 1870, Vormittags 8 Uhr, 7 Buß 2 Boll 


Paoſener Marktbericht dem 7. März 1870. 


von bis 
A. . — 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Meßen 4. i 5 1 3 


8 r 
R 1426 28 


«ol 


Ordinärer We 
Roggen, ſchwere Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Gerfte . . 3 
Kleine Gerfte . 


Nabe 
cherbſen 


Buttererbfen 

Binterrübfen . 

Winterraps 

Somm ſen 

Sommerraps 

Buchweizen i % ; 

Kartoffeln 0 ; a E 

Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 

Rother Kle entner zu 100 Pfund 
0 5 


ee, der 
Weißer Klee, 
0 dito 
dito 
—1 


troh 
dito : | 
Die Markt⸗Kommiſſio 


Ie es I I ak DI I zen 
III PrSSI PITIPIISBSR 


EB IITITIIA I I I eo 


dito 
dito 


hh 


SAS 


Rüböl, rohes 


= 


Telegramm. 


Paris, 7. März. In unterrichteten Kreiſen bezeichnet man 
die Mittheilungen der „Opinione“ bezüglich einer angebli 
Drohnote Darus an Antonelli als ungenau, da die Depeſche 
Darus ſich lediglich darauf beſchränkt, für Frankreich das durch 
das Konkordat 1 Recht zu beanſpruchen, einen Ge⸗ 
fandten zum Konzil zu ſchicken. n — 


ditaktien 287, 70, Staatsbahn 392, 00, 1860er Looſe 98, 70, 1864er Li 
120, 60, Lombarden 248, 30, Napoleons 9, 92. wre, ht —— 

Nach Schluß des Privatverkehrs trat eine ungünftigere Stimmung 
die ſich aber ſpäter wieder beſſerte. Kreditaktien wichen dis 284, 50 
101 2 e auf 286, 00, Lombarden gingen von 246, 50 wie 
au 50. ä 0 

London, 5. März, Nachmittags A Uhr, SE 

Konfols. 92%... Italien, 5% hie 553. Lombarden 193. Tut. 
Anleihe de 1865 454. 6%, Ver. St. pr. 1882,90}. ui 11 
Paris, 5. Mär, Aal f 3 Uhr. Sehr feft und belebt. Neue 
a Ae et 3 Türken u nn ä 
Rente 55, 80. Seſt a Khmattlen 790, Gepa vo 
weitbahn, 418, 00. Kredit-Mobilier- Aktien 248, 75. Lombard. Eiſen⸗ 
bahn-Altien 502, 50. do. Prioritäten 249, 00. Zabatsobfigafionen 457, 50. 
Tabaksaktien —, —. Türken 46, 70. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (unge 
dempelt) 102 . ass Ir j 2 E 

Türken gingen in Poſten um, fpäter belebten ſich auch ga 


t 


ehandelt; 


i Bonds feſt, 
wären engliſche und Elſenbahnen animirt. . 
rd der Tageskurs vom 7. angenommen. Inl 
Wechſel feſt aber ſtill. — Chicago and South⸗Weſtern, die 


Effekte 


ma an 


® 
4 5 a 
ef. 10. 
5 Beh. mb) 
1 
6 81 @ u. 81 118 
5 St.- Ir 
5 
H > 
in! N 4 
840 — t.. 5 a 
do. III. Ser 4 en FR N 10 
do. IV. Ser. 4 do. 79% 5117 eſw bi 
do, B. gar 4 vn 781 8 
eee geen f Den. 5746 
do. Wiener 5 571 83 =: 


Batſchau 90 N. S 
rim. 100 Xlr. 8. 4 111 


Mär, 4 
ederſchl Amctsh. ta 


— — um 


